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„Im Saale des Concerthauſes. 


„Sonntag, den 27. März 1904 


zum Beſten der 
hieſigen Hand⸗ 
werker⸗Schule 9 


oncert 


Billets find im Vorverkauf im Comptoir des 


mit d. unter der Nummer 22623 
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vernichtet, wie es däs- Chemise 


CIRKUS 
l des berühmten i 
Wladimir DOROW, 
auf der Ecke der Patata- und 
Zawadzka⸗Straße. . = 


Auftreten der Elonnz Gebr. Willand, 
Popul. Jongleure Herr u. M-me Pagzeen ke, Kunſtreiterinnen: Fulle, Kalina 


10 Stück 10 Kop, 5 Stück 5 Kop, — stark und mittelstark 
sind mit der Watte „EL a li Amun“ versehen, welche gegen Nikotin schützt. 


Diese Papierossen werden aus originel türkischen Tabak hohər Qualität zubereitet, u, sind 
ent. Watte „Kallandt versehen, welche 64.72% Nikotin 
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Sonntag; den 27. März 1904 5 — 


Großes Vocal: und Inſtrumental⸗ 


> 


ER 


Herrn Moritz Frænkel, Nikolajewskaſtr. 26, zu haben. % 


unter N 14461, 24. December 1903 bestätigt. 


Mittwoch, den 23. 


Vorstellung 


in 3 Abtheilungen. 


 Antoniette u Bonneau, A. J. DUROWV, Pferde- Dreſſur 


„Der Kosmopolit” 


Pantomine: 


Frühling weckt 5 
verzagtes Hoffen. 
Frühling weckt verzagtes Hoffen, 
Das in uns verborgen ruht; 
Was uns auch für Leid betroffen, 
` Rüftig kehrt der alte Mut. 
Wenn geſchwellte Knoſpen treiben 
Unverzagt vor unſerm Blick, 
Kann das Herz zurück nicht bleiben, 
Und es ſucht verlor nes Glück. 
BER Martin Greif. 


2 Feuilleton. | 


Grindelwald. 


Hermann Hefe, 


Der Schwindfucht zum Trotz hatte mein 
Freund Petrus Ogilvie faſt die ganze Erde be⸗ 
reiſt, und ich, der ich mein Zigeunerleben auf 
Europa beſchränke, hatte ihn oftmals auf Reiſen 
angetroffen. Kennen gelernt habe ich ihn, wenn 
ich nicht irre, in der Bahn zwiſchen Nürnberg 
und München, einen hageren Engländer von 
internationalen Manieren mit einem klugen, et⸗ 
was biſſigen Habichtsprofil und ſtillen, gutmütig 
ironiſchen Augen. Er gehörte zu den Unbefrie⸗ 
digten und trieb fih, da er wohlhabend war, als 
beſcheidener Reiſender in der Welt herum, erwarb 
fih gute Kenntniffe der Länder und Sprachen 
und hatte Sinn für die ſchönen kleinen Abentener, 
die man nicht in Hotels und Bahnhöfen, ſondern 
uur abſeits im Volk, in Fiſcherhütten und Ge⸗ 


birgsherbergen erleben kann. Darin paßte er zu 


mir, und es traf ſich, daß wir ung faf jedes 
Jahr einmal irgendwo unvermutet wiederſahen. 
Wir begegneten uns Sommers in Zermatt, wir 
fuhren. einmal zuſammen von Venedig nach 
Fiume, wir haben am Lido und in Rapallo mit⸗ 
einander gebadet und gerudeert. 
Nun war es über ein Jahr her, daß ich ihn 

nicht mehr geſehen hatte; ich wußie nicht, ob er 
noch lebe, und hatte ihn feſt vergeſſen. Da 
traf mich dieſen Winter in Baſel ein Briefchen 
von ihm: i . 
Grindelwald, Hotel Bear, 2. Februar. 


Brallet unter Leitung des Balletmeiſters Herrn 


Mitwirkung der 
8 85 ' ganzen Trupve. 
Morgen: Große Vorſtellung. Sonntag, den 27. März: 


Tode laſſen wollte. 


Damaradzki. 

g Näheres in den Abend Programmen. 
i Anfang 8½ Uhr Abends. 

Zwei Vorſtellungen. 


„Mein Beſter! Ich höre, Sie feien in Baſel. 
Wenn das wahr iſt, und Sie noch der alte ſind, 
beſuchen Sie mich doch für ein paar Tage oder 
Wochen! Ich war das ganze letzte Jahr fo krank, 
daß der Arzt mir für dieſen Winter uur die 
Wahl zwiſchen Davos, Grindelwald und dem 
Davos iſt ſchrecklich, der 
Tod iſt bitter; alſo fuhr ich im November hier⸗ 


her, und jetzt befinde ich mich ſeit Wochen ſo 


wohl wie Gott in Frankreich. Ich mache die 
tollſten Bergſchlittenfahrten und bin eine der 
beſſern Nummern auf dem Eisplatz. Aber es 
fehlt mir Geſellſchaft. Hier find ausſchließlich 


Engländer, und Sie wiſſen, wie febr ich meine 


Landsleute liebe! Die romaniſche Raſſe fehlt 
durchans; feit zwei Monaten habe ich kein Wort 
franzöſiſch oder italieniſch gehört. Deutſch natür⸗ 
lich auch nicht. Afs wollen Sie kommen ? Wir 
werden ſchlitten und eislaufen und uns amüfleren 
wie früher manchmal. Mich verlangt ſehnlich 
nach Ihren philoſophiſchen Geſprächen. Ihr 
; SO Petrus Ogilvie.“ 
Ich beſaun mich nicht lange. Zwei Tage 


ſpäter ſaß ich morgens im Zug und fuhr ſo ei⸗ 
lig, als es der behagliche Winterfahrplan erlau⸗ 


ben wollte, dem Berner Oberland entgegen. 
Erſt von Interlaken an fand ich die Landſchaft 
beſchneit. . . 

An einem bleichen Nachmittag mit ſtarkem 
Schneefall kam ich in dem tief eingeſchneiten 
Bergneſt au. Gerade über der oberſten ſchartigen 
Schroffe des Eiger hing hinter Schneewehen die 
Sonne weißlich fahl wie ein trüber Mond. Souft 
war nichts zu ſehen als ein blendendes Schnee⸗ 
treiben, das die Häuſer und Hotels von Grindel⸗ 
wald nur wie hinter ſchweren Schleiern erkennen 
ließ, verwaſchen und weſenlos wie Schatten. Trotz 
diefes Wetters fand ich Ogilvie nicht im „Bären.“ 
Er ſei wohl ſchlitteln gegangen. Ich nahm ein 
Zimmer und verſuchte vergebens, mich in dem 
geſchmacklos pompöſen Rieſenhotel heimiſch zu 
fühlen. Auch ein Gang über die nächſte Dorf⸗ 
ſtraße war unbefriedigend und langweilig. Es 


waren da, gerade wie im Sommer, die wohlbe⸗ 


kannten, ſcheußlichen Holzbutiken, in deren Schau⸗ 
fenſtern Gemshörner, Photographien, Bergſtöcke, 
Holzſchnitzereien und Bände der Tauchnitz Eoi- 


tion auslagen. Diefer ganze bunte und ärmliche 


Trödel ſah in der weißen Einſamkeit des Ge⸗ 


birgswinters doppelt affektiert und langweilig aus. 


In einem dieſer Läzen wurde meine deutſch var- 


gebrachte Frage nach einer gewiſſen Zigarrenſorte 


engliſch beantwortet. 3 { 
Als ich gegen Abend ins Hotel zurückkehrte, 


eee 


Vetrikauer Straße Nr. 86, im eigenen Hauſe; 
— Viertel jährlicher präunumeranddo 
— Inſerate werden pro Nonpareilzeile oder deren Raum 
zum Preiſe von 20 Pfenig pro Nonpareilzeil 


Warſchau: Un 


zahlbarer Abounementspreis für Lodz 


ger Wierzbowa- Straße Nr. 8. 
N Rubel 
mit 6 Kop. berechnet; auf der erſten Seite 15 Kop. 
genommen — Annoncen für die folgende Nummer werd 


ä TEE EEE TEENS 


4 Jahrgan 
— Ausgabe täglich i mit Ausnahme der auf Sonn 
1.80, für Auswärtige vierteljährlich mit Poſt 


pro Zeile, — Reklamen 30 Kopeken 
en bis 2 Uhr Nachmittags angenommen 


ist als der beste 


EENI 


|CH. GEBER, 
März 1904: | in Grochow 


Große effektvolle 


ber, färbt Herren- u. Damen⸗Garderoben ohne dieselben 
zu trennen, ſeidene und wollene Kleider in allen Farben 
und mit verſchiedenen Verzierungen, Uniformen, Pelze 
und wattierte Kleidungsſtücke, Spitzen, Sammet, Teppiche, 
Gobelins, Möbel, Gardinen, Handſchuhe, Federn u. ſ. w. 
Auf Wunſch werden Gardinen feuerſicher gemacht, 


Franzöfiſche Akrobaten NAI Dubois, | 


0532 Í 


>riessen's 


* * Rotterdamd. F s 
Königl. Holländ. Nollief. 
von ärztlichen Autoritäten anerkannt. ; 


OZNE — —.— 


b 


— 


Cinematograph 


17 Petrikauer Str. 17 


gogo _ 


Neuheiten vom Kriege: 


Die Vertheidigung von Port Arthur 
durch Strandbattsrien. — Mandſhurei. 
Die fibirifche Eiſenbahn u. f. w. 


Tagi. v. IO) Uhr am. 


f Beſondere Vorſtellungen. 
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Größte chen i ſche 
Waſchanſtaltund 
Färberei im Lande, 


bei War han Filialein Lodz, Zielonaſtr. 5. 


Reinigt auf chemiſchem Wege, Syſtem Ch. Ge- 


ſo daß dieſelben nicht mit heller Flamme brennen 
können. Auf Verlangen in 4 Tagen. 


ÖSersnenrie: 


F % 
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SICH RP 3AMOINEHID, HO TAKB kaR H yma 
9Ta HA BCEMB HpOTAReHIH He HM Her H YCTa- 
HOBAHeHHOH IHPAHH (8 cam. CP TpOTV apa) 
TO HeOÖX0NHMO ee PACIERPHTb Ha cuerp 
sehenp, PACHIONOSKCHEEXB IPA ORHaueRHOf 
yımyb, saBaTieMb HeÖ0OABIIRXB ydacrRK OB 
AHA OGDPa3OBaHINH . NOMARYTO MIHPHEE, Ha 
JTO Ba RnBTPHR HX P ICMEND 3A BRH NOM- 


: HYD TOTOBHO CT. 


Mernorgarb ropena Honen 06 - 


ABAACTB, UTO Zarafnngo gast YAMA, OTB 


HonorRHa Jlonsaeckofä Ba6pmanött ReHBSHOII 
Hata- 


nopora xmo Cpexset. yamna nmpermaz 


war mir der berühmte Sports⸗ und Winterkurort 
gründlich verleidet. Im „Bären“ war großer 
Ball angefagt, und ich hatte die heitere Ausſicht, 
die halbe Nacht Tanzmufik, Lärm und Treppen⸗ 
laufen als Wiegenlied hören zu müſſen. Wieviel 
lieber hätte ich die Nacht, gleich ſo vielen frühe⸗ 
ren, auf Stroh in einem ſtillen Bauernhauſe zu- 
gebracht! zpi ae 

Ich hatte gebeten, mich beim Diener neben 
Ogilvie zu feger, Und fanm hatte ich Platz ges 
nommen, da erſchien mein Freund mit feinem 
gewohnten raſchen Schritt neben mir, grunzte mir 
ein ſaures don soir entgegen und erkannte mich 
erſt, als ich lachend ſeine Hand ergriff. Ein froher 
Blick aus feinen ſchönen klugen Habichtsaugen 
dankte mir und goß einen Hauch von Seele und 
Güte über ſein ſcharfgefaltetes, herbes Abenteurer⸗ 
geſicht. ö 

„Sie da, Heſſe?“ rief er erfreut und 
vergaß faſt zu eſſen vor Aufregung und 
Redeeifer. Er fah nicht übel aus, entſetzlich 
mager zwar, aber zufrieden und friſch. Als 
ich auf meine unerfreulichen Grindelwalder Ein⸗ 
drücke zu ſprechen kam, lachte er Inſtig. 

„Warten Sie bis morgen, wo wir vermutlich 
gutes Wetter haben werden! Und Schlitten ge⸗ 
fahren find Sie auch noch nicht. Uebrigens — 
haben Sie Schlittichuhe mitgebracht?“ N 

Nach der Mahlzeit kamen wir bei einer 
Partie Billard und ſpäter bei einer Flaſche Bor- 
deaux zu ruhigerer Ausſprache. Nach fener 
Geſundheit durfte ich, das wußte ich ſchon, nicht 
fragen. Dafür erhielt ich Auskunft über ſeine 
vorjährige Reiſe, über Wanderungen und Ritte 
auf Sizilien und Korſika, über einige Bekannte, 
über berühmte Frauen und Pferde. Und dann 
fing er ganz plötzlich an vom Sterben zu 
ſprechen. . 

„Wiſſen Sie, ich lernte hier allmählich ein 
paar von den Schwerkranken kennen. Mein 
Gott, die Leute leben und huſten ſo hin, als 
ſtünde nichts dahinter. Aber einer davon iſt 
anders. Ein engliſcher Pfarrer, lungenkrank, 
l un lange nicht im letzten Stadium. Er 
leihel an einer unglaublichen Todesfurcht und 
jetzt, wo es mir felbſt wieder ſo gut geht, habe 
ich ordentlich Mitleid mit ihm. Na, genung von 
ihm! Aber den Gedanken aus Sterben bin ich 
dieſe ganze Zeit her nie völlig los geworden. 
Deshalb bat ich Sie auch zu kommen. Vous 
comprenez, n’est-ce pas? Sie haben mich ja 
früher gekannt — wann habe ich je an den Tod 
gedacht? Jamais de la vie! Es maß von dem 


friedlichen Leben herkommen. Unter unſtcheren 


ftelung 


TUAE RESIES 


Berbacreie cero HUPHTNAMIAMTCH BHA- 
ABE OSHAYCHHEIXB 3EMEMb AHT BBA Kb 
Horapiycy TpymHHckomy (KORCTAHTHHOB- 
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mecıBitekie npoekra o 3amomenin garat- 
HHKOBOH YJTHLIEL. 


Topoas Jionab, Despara 4 AH 1904 T. 
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Inland. 


St. Petersburg. 


— In Sachen der Dienſtauſtellung 
der Zivilärzte, Veterinäre und Phare 
mazeuten wird von der Ober⸗Militär⸗Medizi⸗ 
nal-Verwaltung bekannt gegeben: Viele verab⸗ 
ſchiedete und freipraktizierende Privatärzte, Bete» 
rinäre und Pharmazeuten, die Geſuche um Au⸗ 

im Militär⸗Medizinaldienſt angeregt 


Kameltreibern oder bei Seeſtürmen — Sie find 
ja einmal mitgeweſen — hab' ich das nie gefühlt, 
und bei allerhand Revolverchoſen war ich doch 
auch dabei.“ . 

nod weiß noch nicht recht,“ ſagte ich, „wo⸗ 
von Sie reden. Iſt es ein Augſtgefühl 
oder —“ 

„Angſt? O nein! Außerdem bin ich meiner 
Geſundheit wieder ſicher, wohl für Jahre hinaus. 
Wie ſoll ich es ausdrücken? Etwa ſo: ich muß 
mir von Zeit zu Zeit vorſtellen, daß eines ſchö⸗ 
nen Tages der Eiger und das Wetterhorn wie 
ſonſt herunterſehen werden, ich aber bin nicht 
mehr da. Das ift es: nicht mehr da! Was 
heißt das eigentlich? Ich bin ja wohl noch da, 
im Sarg unterm Boden, aber der ganze Petrus 
Ogilvie, der ganze luſtige Satan, der ich war — 
was iſt's damit?“ 

„Herrgott, Ogilvie, machen Sie ſich wirklich 
darüber Gedanken? Soll ich Ihnen wieder einmal 
die ganze hübſche Leier vom Werden und Ver⸗ 
gehen und Wiederwerden vorſingen? Sie find doch 
kein Schuljunge mehr!“ a . 

„Allerdings nicht, Sie verſtehen mich falſch. 
Uebrigens — ift ihre ganze ſchöne Naturphilofo⸗ 
phie denn etwas anderes als Phraſendreſcherei? 
Der Zellenſtaat löſt fich auf — oder: die Wür⸗ 
mer freſſen mich, das iſt doch tout à fait la 
même chose! Ihr Philoſophen müſſet eine rüh⸗ 
rende Liebe zum Untverſum haben, dem ihr im 
Sterben euch ſo freundlich übergebt. Ich fühle 
nur: Herr Ogilvie, der ein flotter Menſch war 
und zu leben verſtand, ſoll eines Tages nicht 
mehr leben dürfen.“ en 

„Was heißt: nicht mehr leben?“ 

„Ei, was wird das heißen! Ich weiß wohl, 
daß die in Herrn Ogilvie vorhandene Summe 
von Leben und Stoff auch nach feiner Auflöſung 
irgendwie dafein und wirken wird — aber wo ift 
Herr Ogilvie ſelbſt geblieben?“ ' 

„Er ift ein Präteritum geworden, wie König 
Arthur oder Jalius Cäſar. Einen mehr als 


ſubjektiven Todestroſt hat übrigens kein Philoſoph 


je gehabt, auch kein ganz moderner! Aber, beſter 
Ozilvie, es lebe das Präſeus! Vor dem Schlafen⸗ 
gehen wäre vielleicht noch ein letztes Glas Wein 
am Platz.“ i i 

Wir beſtellten noch eine Flaſche und trennten 
uns gegen Mitternacht in der beſten Stimmung. 


Am nächſten Morgen genoß ich einen Aublick, 
deſſen Schönheit ſelbſt mein durch unzählige Wan⸗ 
derfreuden verwöhntes Auge ſättigte und beglückte. 
Der ganze Himmel war klar und von einem tie⸗ 
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haben, erklären, nachdem ihre Auſtellung 
erfolgt iſt, daß ſie infolge veränderter Umſtände 
außerſtande find, in den Dienft zu treten. — 
Die Ober⸗Militär⸗Medizinal⸗Verwaltung hält es 
nun für notwendig, dieſen Perſonen zu erklären, 
daß infolge des Allerhöchſten Befehls vom 30. 
Januar d. J., welcher für die Dauer der Kriege⸗ 
zeit verbietet, die Beamten des Militär⸗Medizi⸗ 
nal⸗Reſſorts der Referne zuzuzählen und fe 
häuslicher Verhältuiſſe wegen aus dem Dienſte 
zu verabſchieden, derartige Erklärungen hinſicht⸗ 
lich der Unmöglichkeit, in den Dienſt zu treten, 
nicht berückſichtigt werden können und die Be⸗ 
treffenden ſich daher an den Ort ihrer Ernen⸗ 
nung begeben müſſen. — Gleichzeitig teilt die 
Dber⸗Milttär⸗Medizinal⸗Verwaltung im Intereſſe 
derjenigen Perſonen, die ſich um eine Anſtellung 
im Militär⸗Medizinaldienſt bewerben, mit, zur 
Beſchleunigung der Sache und zur Vermeidung 
unnüßer Schreibereien, hierüber Geſuche auf den 
Allerhöchſten Namen zer Ober⸗Militär⸗Medizinal⸗ 
Verwaltung unter Beilegung der erforderlichen 
Dokumente und zweier Stempelmarken im Werie 
von je 60 Kop. einzuſenden. 

— Ein Familienſtreit mit böſem Aus⸗ 
gauge lag einer ſchweren Auklage zugrunde, die 
gegen den Kaufmanasſohn Proſtomolotow im 
Bezirksgericht erhoben worden war, der wegen 
Totſchlages im Affekt vor den Geſchworenen 
ſtand. In dem Haufe der Kaufmannsfamilie 
Proſtomolotow waren der Schwager, ein Offi⸗ 
zier, Maſurkewitſch und feine junge Frau, zu 
Beſuch. Der junge Proſtomolotow, ein höchſt 
unverträglicher Charakter, ſuchte mit ſeiner 
Schweſter bei jeder Gelegenheit Streit. Zuletzt 
war ein Streit wegen eines Vorhängeſchloſſes 
ausgebrochen und die Schweſter beklagte fih bei 
ihrem Ehegatten Mafarkewitſch. Dieſer fagte: 
Ich werde dem Grobian die Ohren ziehen.“ 
Dieſes hatte der junge Proſtomolotow gehört, 
ſtürzte fich wütend auf den Schwager, es folgte 
eine wüſte Balgerei. Endlich zog Preſtomolotow 
in höchſter Erregung ein finniſches Meſſer aus 
ſeiner Taſche und führte einige Stiche gegen ſei⸗ 
nen Schwager. Dieſer blutete bald ſtark. Er 
hatte zwei tiefe Wunden im Schenkel erhalten. 
Da ärztliche Hilfe nicht gleich zur Stelle war, 
es war anf dem Lande, im Kreiſe Zarskoje 
Sſelo, fo verblutete Maſurkewitſch nach einer 
halben Stunde an den Verletzungen. Der Ange- 
klagte zeigte tiefe Rene über ſein Tun und be⸗ 
hauptete, daß er den Schwager nicht töten wollte. 
Auch der Verteidiger plädierte für beabſichtigte 
Verletzung mit zufälligem tötlichen Ausgange. 
Die Geſchworenen fanden die Anklage nur hin⸗ 
ſichtlich ſchwerer Verletzung im Streit für er⸗ 
wieſen und das Gericht verurteilte Proſtomolotow 
- zu zwei Monaten Gefängnis. Außerdem wurde 
die Zivilforderung der Schweſter auf Alimente in 
der Höhe von 700 NEL jährlich ebenfalls dem 
Augeklagten zur Laſt gelegt. 

Odeſſa. Ein irrſinniger Käufer. 
Em Freitag voriger Woche, um ſechs Uhr abends, 


— R 


bereits 


re 


erſchien im Kleidermagazin U. Landesmauns ein 
junger Mann A. Tſch., der erſt in den letzten 
Tagen aus Warſchan hier eingetrsffen und im 
Hotel London“ abgeftiegen war, wählte einen 
Anzug aus, bezahlte deuſelben und ging fort. 
Eine Viertelſtunde ſpäter kehrte er uach dem Ma⸗ 
gazin zurück und erklärte, ſeinen Paß hier ver⸗ 
loren zu haben. Dabei legte Tſch ein ſo ſelt⸗ 
james Verhalten au den Tag und rollte jo wild 
mit den Augen umher, daß die Angeſtellten des 
Magazins begriffen, daß fie einen geiſtesgeſtörten 
Menſchen vor ſich haben. Plötzlich zog Tſch. eb 
nen Säbel hervor, ſtürzte ſich auf die Kommis 
und verſetzte einem derſelben, dem Jacob Lipo⸗ 
wetzkif, einen Schlag mit dem Säbel. Dieſer 
durchſchnitt die Kleidung des Kommis und drang 
daun in die Seite, fügte ihm aber glücklicher⸗ 
weile uur eine leichtere Verletzung zu. Eine 
ebenſolche Verletzung fügte Tſch. auch einem zwei⸗ 
ten Kommis Axon Tſchudnowfkij zu. Die Der: 
wundeten fielen zu Boden, während Tſch. in ſei⸗ 
nem Wüten fortfuhr und einen Spiegel zertrüm⸗ 
merte, Schließlich fant er ſelbſt zu Boden Su- 
zwiſchen war der Poliziſt des Boulevard⸗Reviers 
Brynſa herbeigerufen worden. Tſch. trat mit 
ihm in einen Kampf ein und merfehte 
ihm einen Schlag in's Geſicht. Mit Hilfe der 
Kommis gelang es dem Poliziſten If. zu ent- 
waffnen. Dem bald darauf erſchienenen Priſtaw 
und Priſtawgehilfen des Bonlevard » Neniers ge- 
lang es endlich, Tſch. zu beruhigen. Er wurde 
nach dem Polizeirevier und von da nach dem 
Krankenhauſe gebracht. Den verwundeten Kom- 
mis legte der herbeigerufene Arzt der Unfall⸗ 
ſtation einen Verband an. 

Moskau. Da ſich in Moskau das Zentrum 
des ruſſiſchen Teehandels befindet, ſo erregt der 
Umſtand, daß die Teeeinfuhr nach Rußland nabezu 
unmöglich erſcheint, weile Schichten der handels⸗ 
treibenden Bevölkerung. Der Seeweg iſt eben zu 
gefährlich, als daß ihn die Teefrachten nehmen 
könnten und der Transport per Eiſenbahn iſt 
unmöglich, weil die Eiſenbahnen die Annahme 
von Privpatfrachten eingeſtellt haben. Um num 
einer Teekeiſis vorzubeugen, foll nach Kjachta eine 
Konferenz der hervorragendſten ruſſtſchen und 
chineſiſchen Teehändler zur Beratung entſprechen⸗ 
der Maßnahmen einberufen werden. Einer großen 
Teefirma find 70 Waggons mit Tee unterwegs 
ſtecken geblieben, während eine andere Moskauſche 
Firma bis hierzu vergeblich auf das Eintreffen 
von 20,000 Teekollis (Zibiki) wartet. Wie ver⸗ 
lautet, hat die in Betracht kommende Firma dem 
Statthalter Alexejew den Tee zum Ankauf für 
den Selbftpreis angeboten. 

Kaſan. Ein Racheakt gegen die eige⸗ 
nen Eltern. Vor den Geſchworenen ſtand die 
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die Wiederaufnahme im Elteruhanſe verweigerten. 
Die Angeklagte wurde zum Verluſt aller Rechte 
und zu 2 Jahren 8 Monaten Zwangsarbeit 


verurteilt. 


— 


us der mſſhen Peddie 


— Der ruffiſch⸗ japauiſche Krieg 
und der „andere! Krieg. Während die 
„Rowoje Wremja”, und fpeziell ihr Herausgeber 
A. Sſuworin, mit dem größten Nachdrack betont, 
daß die ruſſiſche Geſellſchaft alle ihre Gedanken 
und Auſtrengungen auf den Fernen Oſten richten 
müfſe, hält es die „Raß“ für möglich, eine ders 
artige „pauiſche Furcht vor dem in Hamburg fa 
brizierten gelben Drachen“ zu verſpotten. 

„Nehmen wir au,“ ſagt Herr Alexei Po⸗ 
ro ſchein in einem „Politiſchen Briefe“, daß die 
ſchlimmſten Zufälligkeiten paſſieren, daß es in 
dem japaniſchen Kriege eine ganze Reihe von 
Mißerfolgen gibt. Und was daun? Wie mir 
ſcheint, iſt das noch gar nichts! Ich besweifle jo- 
gar nicht, daß gerade in dieſem Augenblick von 
unſeren Nachbarn ein großer Krieg im Weſten 
begonnen werden wird und daß von dem Aus. 
gange dieſes Krieges unſer nationales Schickſal 
abhängen wird. Wenn wir in dieſem Kriege 
ſiegen, fo wird unfer Mißerfolg im Kampfe mit 
Japan gleichgültig, denn nach einem Siege in 
Europa werden wir das Unſerige in Aſien mühe⸗ 
los wiedergewinnen. Wenn wir aber in dieſem 
Kriege einen Mißerfolg erleiden, ſo werden alle 
infere Siege über Japan einfach annulliert 
werden.“ l 

„Der Angriff der Japaner beruht auf der 
Hoffnung, die fie auf Europa und ſpeziell — 
wie fie gar nicht verhehlen — auf die Balkan 
angelegenheiten ſetzen. Für uus ift es die Haupt⸗ 
ſache, uns den Sieg in Europa zu ſichern und 
zu erringen: hier liegt die Entſcheidung der gan- 
zen Angelegenheit. Und deshalb müſſen wir nicht 
zur im Fernen Often, fondern euch in Europa 
ſtark ſein. l 

Wenn wir kein Ziel finden können und bald 
in der Umgegend des Perſiſchen Meerbuſens, 
bald am Ufer des Gelben Meeres umherſchwei⸗ 
fen, jo wiſſen dafür die energiſchen, klugen und 
beharrlichen Völker, die uns zu Nachbarn gege- 
ben ſind, was ſie wollen. Ich möchte gern im 
Jertum fein, kann aber nicht umhin, die Heber- 
zeugung zu hegen, daß fie une auf die günſtige 
Gelegenheit warten, um ihre Wänſche zu ver⸗ 
wirklichen. Und wenn dieſe Gelegenheit da iſt, 
wenn wir unſere ganze Aufmerkſamkeit dem 
Fernen Often, einem Kriege, in dem wir die 
Chancen einer Niederlage nicht beſitzen, zuge⸗ 
wandt haben — ſo werden ſie es verſtehen, dieſe 
Gelegenheit auszunutzen.“ 
>= Weiterhin vergleicht Alexei Poroſchin deu ja 

ſchen Krieg mit unſeren kankafiſchen Feld⸗ 
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fen, faf veilchenfarbenen Blau, in welchem die 
reinen Umriſſe der entfernteſten Gipfel ſcharf und 
leuchtend hervortraten. Von den Wetterhörnern 
bis zur Schynigen Platte ſtand Berg an Berg 
klar und rein in der friſcher, kräftigen Schnee⸗ 
luft; zwiſchen Wetterhorn und Mettenberg ſtand 
die Morgenſonne, die niederen Schneefelder zur 
Rechten vergoldend, während die atlasweißen Mul⸗ 
den und Flächen des Männlichen im kühlen Sil⸗ 
berglanz lagen. An dem prachtvollen, ſchwarzen 
Kegel des Tſchuggen glaubte man die Feleritzen 
zählen zu können. Ich ſtieg im Dorfe bergauf 
den laubloſen ſchönen Ahornen der Villa Bellary 
entgegen, denn von dort aus genießt man die 
morgendliche Bergausſicht ſchöner als irgend 
ſonſtwo. Bald ſah ich denn auch hinter der rie⸗ 
ſigen Nordwand des Eiger die ſchlanke, elegante 
Pyramide des Silberhorus vortreten, die öſtliche 
Seite blendend goldig von der Sonne beſchienen. 
Bald darauf ſprang der abenteuerliche Tſchuggen⸗ 
gipfel plötzlich ins Licht, dann folgten die 
milden weichen Schneefelder des Mäunlichen. 
Diamantlichter blitzten da und dert mit 
jähem Glanz auf, blaſſe bläuliche Schatten 
liefen wie lebendige Adern über den Schnee. 
Das war der Hochgebirgswinter — Schnee, Fel⸗ 
fen, Tannen und Hütten von einem ſtrahlend 
ſchönen Himmel überblaut und von intenſivem 
Licht überflutet. Das Licht feierte prahlende 
Jefte auf dem reinen, fleckenloſen, ſeidig weichen 
Schnee, es glitt mit flüchtigen Blitzen über ge⸗ 
ründete Anhöhen, lief mit blaukem Lachen über 
breite Flächen weg, ſchmiegte ſich mild in weiche 
Mulden, drang ſcheu und ſpielend in die Tar 
nenhaine und zeichnete lange Reihen von ſchlau⸗ 
ken, ſpitzigen Wipfeln als graublaue Schatten 
auf den weißen Grund. Das ganze Beld war 
von einem zarten Anhauch reiner Friſche iber 
flogen, der mir in die Seele hinein wohltat. Wer 
hat in der Stadt oder überhaupt im Tieflande 
eine Ahnung von dieſen weltfernen Winterſchön⸗ 
heiten? g l 
„Auf dem Rückweg begegnete ich Dgilvie, der 
auf meine begeiſterten Loblieder mil einem zu⸗ 
friedenen Kopfnicken antwortete. : 
Ja, da ſchanen Sie! Und im Jaunar haben 
wir es drei Wochen laug ununterbrochen fs blau 
und klar gehabt wie heute.“ 
Er brachte mir einen He 
fer mit. Ich war das Bergſchlitteln von der 
Oſtſchweiz und vom Schwarzwald her gewohnt. 
So fuhren wir gleich die beliebteſte Sportbahn, 
deren ſteiler Abſchluß der „Niagora“ beint, Ich 
beobachtete dabei Ogllvie, der mit gerien Ge 
ſicht und fliegenden Haaren dahinſauſte und am 
Jahre verjüngt erſchien. Er huſtete nicht, er 
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ſehen. 

Nachmittags beſuchten wir den oberen Glet⸗ 
ſcher, deſſen blaugrüne Eiswogen kühl und felt- 
ſam unter dem in ſteifen Bärten über die Klippen 
hängenden Neuſchnee hervorglänzten. Wir fuh⸗ 
ren bequem auf unſeren Davoſern zurück berg⸗ 
abwärts, nahmen den Lunch auf dem Balkon und 
blieben dort bei einer guten Flaſche Wein in der 
Sonne ſitzen, bis uns der kühle, frühe Abend ins 
Zimmer trieb. Petrus ſprach diesmal nicht vom 
Sterben, er machte fogar Witze über unſere 
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geſtrige Unterhaltung. Bald aber begann er von | 


„Dingen zu ſprechen, die mir ans feinem Mund 


wunderlich fremd und grotesk klangen. Ich hatte 
ihn über Frauen nie anders ſprechen hören wie 
als über eine Sache, die man gelegentlich kauft, 
genießt und liegen läßt. Ich wußte von einigen 
feiner Liebesabenteuer, die zum Teil recht roman- 
tiſch, aber alle kurz und ſchneidig waren, und von 
denen er ſelten, daun aber mit draſtiſcher Ironie 
zu reden pflegte. — And jetzt fand ich ihn ver⸗ 
liebt, und zwar in ein Weib, das er ſchon vor 
4 Jahren gekannt und genoſſen hatte. 

„Ja ſchauen Sie, ſagte er, „das kommt von 
dem fanlen Leben und vom Geſundſein. Es ift 
mir einfach zu wohl, und da doch der Ueberſchuß 
irgendwo hinaus mußte, bin ich unn fentimental 
geworden. — Unterbrechen Sie mich nicht, alter 
Sünder! Es iſt nicht anders. Seit zwei Mona⸗ 
ten denke ich, zumal bei Nacht, an nichts in der 
Welt ſo viel als an eine ſchöne Frau, in die ich 
mich vor 4 Jahren ums Haar verliebt hätte. 
Mein Abentener mit ihr kennen Sie. 
Floreutinerin. 
Die Mona Liſa 2% a. 

nòt, wie ich fie damals nannte. Sie haben 
Sie ja nicht grkaunt. Das iſt ein Weib! Weinen 
könnte mau um fie! Seit ich fo viel an Te der- 
ken muß, hat ihe Weſen für mich etwas fo Zärt⸗ 
liches und Liebes, daß ich oft direkt poetiſch werde. 
Nicht wahr, da lachen Sie 2“ 

„allerdings, Beſter. Daß Sie noch ſolche 
Märchen erleben müſſen, Petrus! Mjo ich ton- 
daliere.“ ö 


Es ift die 


„Laugſam, Verehrteſter! Sie wiſſen ja erf 
die Hälfte. Es kommt noch viel ſchlimmer. Das 
ijt fo: der Arzt ift ja zwar höchſt zufrieden mit 
nie, hält aber eine erhebliche Emſchrünkung meis 
ner Reifen für notwendig. Ich müßte alſo künf · 
tig mindeſtens für die Hälfte des Jahres einen 
gefunden, ſtändigen Wohnort haben. Das wäre 
mir aber auf die Dauer einfach unerträglich ohne 
daß — na es muß heraus — aljo ohne daß ich 
heirate. Was fagen Sie nun 2“ 

„Ich schweige.“ 

Vor Schrecken?“ 

„Vor Schrecken.“ e 

„Na, jo ſchweigen Sie! Sie Weltweifer 

Und eine Weile blieben wir ſtill. Ich betrach⸗ 
tete fein kühnes, etwas verwittertes Gefiht, auf 
dem die Erregung arbeitete, und die hohen, zar⸗ 
ten Schläfen, und den ſchön durchgebildeten, läng- 
lichen Schädel. ; 

„So ſtehen die Dinge,“ fuhr er fort. 
„Sie iſt nämlich noch immer Witwe, ver⸗ 
mutlich weil längt kein Vermögen mehr 
da iſt. Im Frühjahr reiſe ich nach Florenz. 
Sie hat ja damals für mich geſchwärmt. Sagte 
ich ihnen, daß fie mich gern mit dem eugliſchen 
Kondottiere John Hawkwood verglich 2” 

Plötzlich brach er ärgerlich lachend ab. Es 
war indeſſen Nacht geworden, und er zog mich 
ans Fenſter und wies hinaus. Ueber den 
Fieſcherhörnern und dem kleineren Gletſcher hing 
der halbe Mond am grünlich lichten Himmel. 
Ts war fo hell, daß man auf den Zacken des 
WVetterhorus zuweilen das geſpeuſtiſche, ſilbrige 
Stänben der Schneewehen fab, Wir beſchloſſen, 
noch einen Gang zu machen und fliegen ein 
Stück weit bergan gegen die Aellfluß. Es war 
bitter kalt geworden. Scharf und blanſchwarz 
zeichnete das Mondlicht unſere ſtark verkürzten 
Schatten auf den Schnee. 

Bei unferer Rückkunft ins Hotel fand ich ein 
Telegramm, das mich eilig nach Bern rief. Ich 
mußte andern Tags in der Frühe abreiſen, ver⸗ 
ſprach aber, in längſtens drei Tagen wiederzu⸗ 
kommen. ' 

In Bern hielt mich ein unerquickliches Ge- 
ſchäft immer wieder für einen Tag auf. Aerger⸗ 
lich und ohne die Sache zum Abſchluß gebracht 
zu haben, reiſte ich am ſechſten Tag nach Grin⸗ 
delwald zurück. 

Ich fand Ogilvie nicht mehr im Hotel Bear. 
Er war plötzlich erkrankt und nach einem eutle⸗ 
genen Hauſe im Dorf überführt worden. Dort 
lag er, als ich bei ihm eintrat, ſtill im weißen 
Bett, von einer Krankenſchweſter gepflegt. Er 
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hatte ſich auf jenem kurzen Nachtfpaziergang 
verdarben. Sein Gruß war kurz und faſt grob, 
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zügen. Allerdings ſei er weit ſchwieriger; aber 
wie wir Kaukaſten unterworfen hätten, ohne da- 
raus eine wichtige Staatsaffäre zu machen, fo 
müßten wir auch fegt nur einen Teil unſerer 
Kräfte Japan widmen. 

Der innere Unterſchied zwiſchen dieſem Pos 
litiſchen Brief? des Herrn A. Poroſchin und dem: 
„Kleinen Brief“ des Herrn A. Sſuworin, gegen 
den er ſich richtet, beſteht eigentlich nur darin, 
daß die „Now. Wr.“ und ihr Herausgeber es für 
unklug halten, in dieſem Augenblick mit dem 
Gedanken an einen „anderen Krieg“ zu ſpielen, 
während der leitende Politiker der „Ruß“ die 
Verhetzungs⸗ und Verdächtigungspolitik auch jetzt 
nicht ruhen laffen möchte. N 

Was geſchieht in Japan? fragt die Rußj. 
Genaue Nachrichten gebe es hierüber nicht. Der 
Telegraph berichte unr von patriotiſchen Reden 
der Politiker, aber das gebe uns noch nicht die 
Möglichkeit über die Stimmung der Volksmaſſen 
zu urteilen. Nur vereinzelte Nachrichten ſickerten 
durch, daß die Japaner über den geringen Erfolg 
ihrer bisherigen Operationen äußerſt niedergedrückt 
feien. Man habe auf einen ebemfo leichten Feld, 
zug gehofft wie den gegen Ghina und fehe ſich 
nun in all dieſen Hoffaungen betrogen. Die ruf 
ſiſche Flotte fei noch uicht zugrunde gegangen, in 
der Mandſchurei könnten fid japaniſche Truppen 
noch nicht ſehen laſſen. Handel und Induſtrie 
im Junern des Landes müßten ſchwere Zeiten 
durchmachen. 

Zweifellos hat die Bewegung gegen den Krieg 
in Japan noch nicht anfangen können. Dieſer 
Krieg entſcheidet für Japan alles und deshalb 
wird es, wie auch die Prüfungen ſein mögen, die 
auf dieſes Land fallen, ſich noch lange nicht emt 
ſchließen, die Waffen niederzulegen. Aber es iſt 
fehe möglich, daß der Zweifel an der eigenen 
Kraft, der durch die Erkenntnis der Schwierigkeit 
der Aufgabe geſchaffen wird, in den japaniſchen 
Herzen ſchon aufgetaucht iſt. Werden nicht zur 
Abſchwächung dieſes Z veifele, werden nicht zur 
Hebung des Mutes ſolche Gerüchte in Umlauf 
gebracht, wie das Gerücht, daß wir Port Artur 
verlaſſen haben?“ 


Auch die „Bieſhewyja Wedomoſti“ ſprechen 
davon, daß ſich in der Stimmung der Ameri⸗ 
kaner ein Umſchwung zu vollziehen beginnt und 
Rußland recht daran getan habe, den Amerikanern 
nicht mit Gefühlen der Feindſchaft zu ant- 
worten, welche es auch gegen ſie nicht hege, 
ſondern auf heilende Wirkung der Zeit zu 
rechnen. l 

„Unſer Feind ſelbſt ſorgt offenbar dafür, daß dieſe 
heilende Wirkung der Zeit nicht lange auf ſich warten 
läst. Zweifellsſe Fakta zeugen davon, daß die Tokioter 
Regierung aus allen Kräften bemüht if, China mit fei 
nem unerſczöpftichen Menſchenmalerial in. ihren aktinen 
Dienſt zu fielen, China mit feinem tiefen Haß gegen die 
Ausländer. Korea ift in tiefer Hinſicht ſchon „bearbeitete. 
Die ganze kareaniſche Bevölkerung wird Requiſitionen 
unterworfen, die koreaniſchen Soldaten ſchickt man nach 
dem Norden unter die ruſfiſchen Chipe Jetzt kommt 
die Reihe an China, aber zug eich tritt auch der Moment 
ich hatte den Eindruck, er ſchäme ſich fe 
nes Kraukſeins. Nach einiger Zeit bat er 
pleétzlich: 


„Hören Sie, mein Schlitten ſteht noch im 
„Bären“, den ſollen Sie mir holen. Sie find fo 
gut, nicht wahr? Ich brauche ihn ja jetzt nicht, 
aber wenn er nicht bald geholt wird, ſtiehlt ihn 
das Pack, darauf können Sie Gift nehmen. O, 
das Hoielgeſchmeiß!“ ; 

Ich ging und Holle den Schlitten ab. Es 
war ein hübſcher, ſolider Davoſer, und auf der 
Rückſette des Sitzes ſtanden, in ungleichmäßigen 
Buchſtaben eingebrannt, die Worte „Geſtohlen 
dem Herrn Petrus Ogilvie“. Ich mußte lachen 
und Petrus lachte mit, als ich ihm die ſchwarzen 
Buchſtaben zeigte. 

„Nun wär' es beinah' ſchon wahr geworden,“ 
fagte er. „Sie ſtehlen dieſe Leute, fie ſteh⸗ 
len alle.“ . 

Er ſchien müde und lag bis gegen Abend im 
Halbſchlummer. Ich ruhte indeſſen aus und blieb 
dann die Nacht bei ihm wach. Eine wunderliche 
Nacht! Er war ſo ſtill, lächelte fortwährend und 
ſprach nur zuweilen ein paar Worte — von Flo⸗ 
renz. Nur zwei⸗, dreimal brach durch dieſe müde 
Heiterkeit ein Blitz feines früheren Weſens, ein 
herber Witz oder eine feiner bitter komiſchen Gri⸗ 
maſſen. Erſt in den letzten Stunden — es war 
Vormittag geworden — begann er einzuſehen, 
daß er ſterben müſſe. Der Arzt kam und erbot 
ſich zu bleiben, obwohl er nichts mehr für den 
Sterbenden tun könne. Ich bat ihn zu gehen. 

Dann hielt ich noch faf drei Stunden lang 
ſeine harte, braune Hand, die ich vor Jahren 
mehrmals beim Rudern bewundert hatte, einmal 
bei einem der böſen liguriſchen Stürme, wo 
Ogilvie mitten in der Todesgefahr ein kleines 
drolliges Geuneſer Ulklied geſungen hatte. Wir 
ſprachen wenig mehr. Aber wir ſahen einander 
in die Augen und dachten dabei an die vielen 
Fahrten und Wanderungen, die wir gemeinſam 
gemacht hatten — zwei ruheloſe, heimatloſe Mens _ 
ſchen. Und als er zum letztenmal ſprach, waren 
es die Worte: . 

„Sie find ein guter Kerl. Wennn Sie gern 
meinen Schlitten haben wollen und die Schlitt⸗ 
ſchuhe, als Andenken — —.“ 

Und als ich ihn beruhigen wollte, fuhr er 
fort: „Laſſen Sie, Kamerad. Jetzt bin ich noch 
Herr Ogilvie und ſchenke Ihnen meinen Schlitten. 
Nachher werde ich ein Präteritum fein,” 
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ein, wo es bei den Japanöphilen tagt ind eine Um. 
ſactzung jener politiſchen Werte beginnt, welche noch ger 
gibt dieſe Umſchätzung 


m als 18 ge u 3 8 
ſchon gewiſſe Reſultate, und wir glauben feft; daß fie dem 
groben amerifaniſchen Volke helfen 18 PA bie Nele 
Har zu machen, welches früher als die andern an ſich die 
ganze Schwere einer Lage erfahren muß, die nicht van 
ihm im fernen Oſten geſchaffen worden ift.“ 


In den „St. Petersburgſkija Wedomoſti⸗ 


. wird darüber Klage geführt, daß die urſprüngliche 


Beffimmung der Freiwilligen Flotten, jeden 
Angenblick für den Krenzerdienſt bereit en 
über der Jagd nach Frachten ganz in Vergeſſen⸗ 
heit geraten fei, Die Kanonen dieſer Schiffe 
befänden fi bald an dem einen, bald an dem 
anderen Ort, teilweiſe auch uur auf dem Papier. 
Militäriſche Korzmandos hätten dieſe Schiffe gar 
nicht. In Denſchland habe man diefe Sache 
ganz anders anzugreifen und die kommer⸗ 
ielle $ mit der Kriegsbereitſchaft der 
großen ſchnellſegelnden Ozeandampfer zu ver⸗ 
einen An a i 
„Man wird vie t fagen, jetzi i 
der „Freiwilligen Flute 1 1455 e 
leichte Geſchoß fie in ein Sieb verwandeln kann, aber das 
ift nicht ganz richtig. Erſtlich find einige diefer Schiffe 
1891 erbaut, und Zweitens gibt es ja auch in der Kriegs 
flotte nicht wenig Schiffe, die gar nicht geſchützt ſind, die 
aber doch dem Feinde viel Mühe und Unannehmlichkeiten 
bereiten können, indem fie wenigſtens auf feinen Verbin⸗ 
dungswegen mit der Metropole auftauchen.“ 


5 2 Ausland. | 


Deutſches Reich. 

Eine Nunziatur in Berlin. 
Das führende bayriſche Zentrumsblatt läßt 
ſich aus Rom melden, dort verlaute in eingeweih⸗ 
ten Kreifen, daß nunmehr eine Vereinbarung über 
die Errichtung einer Nunziatur in Berlin getrof⸗ 
ee ſei. Zu gleicher Zeit folle die preußi⸗ 
che Legation am päpſtlichen Stuhle in den Rang 
einer ordentlichen Geſaudtſchaft erhoben, Freiherr 
v. Ratenhau abberufen und au feine Stelle der 
derzeitige Münchener Univerfitätsprofeſſor Frhr. 
v. Hertling beſtimmt werden. An hieſiger unter⸗ 
richteter Stelle iſt von dieſen Abſichten nichts 


2 5 Belgien. 
Das Boinbenattentat in Lüttig. 
Ueber das Lütticher Bombenattentat waren 
widerſprechende und unrichtige Meldungen in Um⸗ 
hauf. Der Hergang war in Kürze folgender : 
In der Nacht von Donverſtag auf Freitag fans 
den heimkehrende Leute um 11/, Uhr vor dem 
Hanstor des Chefs der Sichercheitsbrigade Laurent 
eine Blechbüchſe, aus deren Deckel ein Glasröhr⸗ 


chen ragte. Sie ſchellten die Hausbewohner wach 


und Herr Laurent kletterte aus dem Feuſter, um 
den unheimlichen Fund nicht aus ſeiner Lage zu 
rücken. In dieſem Augenblick kam der nahebei 
wohnende Abbé Lemmens, der von einem Schwer⸗ 
kranken heimkehrte, hinzu und lud die Familie 
Laurents in fein Haus. Inzwiſchen telephonierte 
Laurent dem Oberpolizeikommiſſar und verlangte 
einen Poſten, um die Bombe und ihre Umge⸗ 
bung zu überwachen. Er holte zu Wagen den 
Artilleriekoammandanten Papyn herbei, der die 
Blechbüchſe, ohne fie zu berühren, unterſuchte. 
Da ihr weder Dämpfe entſtiegen, noch das Ge⸗ 
räuſch eines Uhrwerks vernehmbar war, ſchloß 
Papyn, daß es ſich um eine ſogenaunte Umſturz⸗ 
bombe handele und gab Auftrag, auf einer ge- 
genüber befindlichen Bauſtelle einen Platz für 
ſie herzurichten. À 2 

In dieſem Angenblid erfolgte ſpontan die 


Roman von B. v. d. Landen, 


27) ĩ (Nachdruck verboten). 

Bär hatte es ſich in einer Ecke bequem ges 
macht, Maxwell in der anderen, Beide ſprachen 

Der Rittmeiſter ſaß da, ein Knie über das 
andere geſchlagen, mit gefurchteter Stirn und fins 
ſterem Blick. Er war immer ein tüchtiger, pflicht⸗ 


getreuer Offizier geweſen, hatte aber mit dem 


ganzen Vollbewußtſein ſeiner Jugendkraft über⸗ 
mäßig im Lebensgenns geſchwelgt, ſich alles ers 
lanbt, wozu ihm der Reichtum und das Ver⸗ 
trauen feines Weibes die Mittel gegeben, bis — 
die Freude am Genuß zur Leidenfchaft geworden, 
und die Leidenſchaft die beſſeren Gefühle in ihm 
unterjocht hatte, die Leidenſchaft, die ihn forige- 
riſſen, bis hart an den Abgrund. Die hohe, ele⸗ 
ante Geſtalt ſank langſam in ſich zuſammen, der 
Reh des Guten bäumte fi auf in ihm. Zurück! 
Er möchte zurück; aber das hieße, ſich ſeinem 
Weibe zu Füßen ſtürzen und ihr alles bekennen. 
Das hieße, die Karriere aufgeben, den über alles 
geliebten Beruf, des Kaiſers Rock ausziehen und 
dahinter grinſte das Geſpenft der Sorge, der. 


Entbehrung. Er müßte arbeiten lernen und eine 


Stufe hinab ſteigen. In den Kreiſen, in denen 


er bisher eine Rolle geſpielt hatte, würde man 


Vergeſſen. „ ri 

Nein, das nicht, das auf keinen Fall. Lieber 
wagen bis zum Aeußerſten. Ein Leben ohne 
Genuß war für ihn kein Leben, ein Leben ohne 


ein paar mitleidige Worte haben und dann ein 


Glanz und Komfort erſchien ihm erbärmlich. — 


Er ſenkte die Lider, als ob er den Abgrund nicht 
ſehen wollte, der fi vor ihm auftat — nicht hin- 
ein, nicht hinunter wollte er, nein, hinüber. Hin⸗ 
über? Wer wagt, 


Der mächtig 


Explofion, Papin, Abbé Lemmens, zwei Polizei- 


„Nachbarskinder“. 


den. 
Angen tränmend, auf ihrer Condette liegen; — 
Niemand durfte 


pulftrende Lebenzdrang — das 


agenten und drei andere Perſonen wurden in das 


Krankenhaus geſchafft, woſelbſt Papyn beide 


Beine amputiert werden mußten. Der beklagens⸗ 
werte Offfzier hatte nicht einen Moment das Be⸗ 
wußtſein verloren. Er ift von der Operation in 
Kenntnis geſetzt und fragte feine Berbeigeeilte 
Gattin, ob fie ihn in ſolchem Zuſtaude noch 
möge. Unter den übrigen Opfern find zwei 
ſchwer verletzt. 8 

Die Wirkung der Erplofion war furchtbar 
und hat Laurents Haus ſchwer beſchädigt. Doch 
deuten gewiſſe Umſtände darauf hin, daß kein 


Dynamit zur Anwendung kam, fordern ein Prä⸗ 


parat von geringerer Briſanz, das nach den grün⸗ 
lichen Spuren der Exploſion chlorſaures Kalt ent- 
halten haben dürfte, womit ja auch die Art der 
Zündung (durch zufließende Schwefelſäure fims 
men würde. In den Wunden fand ſich Holz⸗ 
ſplitter und Metallteilchen, die der Sprengladung 
beigemiſcht waren. 

Der anläßlich der Bombenaffäre in Heriſtal 
verhaftete Auarchiſt heißt Georges Thonar und 
war bisher nicht als Propagandiſt der Tat be⸗ 


kannt; er betätigte fih in Meetings und litera⸗ 


riſch, eine Hausſuchung ergab Flugſchriften, welche 
mit jenen übereinſtimmen, die vor einigen Tagen 
in den Briefkäſten der von dem Polizeikommiffar 
Laurent bewohnten Straße gefunden wurden. 
Ihre Aufſchrift lautet: „Tod der Bourgeoiſie, 


Rache der Ausgewieſenen.“ Laurent hat kürzlich 
die Ausweiſung eines franzöſiſchen Anarchiſten 


veranlaßt. Diefer hatte mit Thonar gemeinſam 
gearbeitet und wird geſucht. Das Befinden des 


i Italien. 
Der Skandal des unterrichtsminkſters Nafi. 


ſich die ganze Preſſe mit einer Sache, 


peinlich if und eine Zeitlang nur 
erſchien, bis fie ſich zum regelrechten Skandal — 


Den letzteren beſchaldigte man ſeinerzeit, gewiſſe 


Dispofitiousfonds feines Miniſteriums ſtatt an 
Lehrerwitwen und Waifen an Damen des Ballett⸗ 


zu haben — eine Annahme, die man vermutlich 


daraus herleitete, daß die betreffende Exzellenz 
ſehr nahe Beziehungen zur Bühne und zum 


dramatiſchen Leben unterhielt. Die Sache ver⸗ 


lief damals im Sande, und kein Menſch ſprach 


mehr davon, bis heute, wie geſagt, ein anderer 


und weit draſtiſcherer Fall ſich der Oeffentlichkeit 


Baron Roſen über Japan. 


aufdrängt. Der unlängſt aus dem Amt geſchie⸗ 
dene Unterrichtsminiſter Naft wird öffentlich in 
der Preſſe wie von ſeinen Kollegen in Monteci⸗ 
torio der Verſchwendung von Amtsgeldern bes 
zichtigt, um keinen anderen Ausdruck zu ges 
brauchen. Die Sache kam folgendermaßen her⸗ 
ans. Eines ſchönen Tages (man wisperte be⸗ 
reits allerlei Verfängliches) erſchien der Kabi⸗ 


nettschef des verfloſſenen Miniſters, Lombardo, 


bei dem Nachfolger Nafis, um ihm im Auftrag 
feines Herrn 4500 Frauks als vachträgliche Be- 
zahlung für allerlei kleine perſönliche Ausgaben 
anzubieten. Miniſter Naf und fein Kabinettschef 
gaben zu, daß ſie ihre Wohnungen auf Koſten 


des Miniſteriums hatten herrichten laſſen, daß 
fie beim Austritt Naſis allerl'i Möbel n. f. w. 


Verlangen nach Genuß war ſtärker als alles an⸗ 
dere. Das Beſſere, Edlere in ihm verſank. Es 
gab kein „Zurück“ mehr, nur ein „Vorwärts“. 
Und wenn alles fehlſchlug, dann? — 

„Es iſt kalt,“ ſagte ſein Begleiter und wickelte 
ſich feſter in ſeinen Pelz. „Ich wollte, die Fahrt 
wäre zu Ende“. : 

„Ich auch,! entgegnete Maxwell Heifer, und 
dabei rieſelte ihm ein Schauer eiskalt vom Kopf 
durch die Glieder; ſchweigend fuhren ſie weiter 
— in die Dunkelheit hinein. 

z * *. 
Die Saiſon war in dieſem Winter beſonders 
lebhaft und glänzend, und vor allem war es das 
Heskampſche Haus, das durch ſeine Feſte von ſich 


reden machte, und deſſen ſchöne Herrin überall, 


wo ſie erſchien, Bewunderung erregte. Sidonie 
fand keine Ruhe und kein Genügen mehr in ihrem 
Hanſe, ſeitdem ihr Empfinden für Stephan Was⸗ 
mer zur Leideuſchaft ausgereift war; fie mied fo 
viel wie möglich die Nähe ihres Mannes, und die 
kleine Grete wurde noch mehr als ſonſt zur Seite 


geſchoben. ; 


Das hübſche Kind war eigentlich das einzige 
Geſchöpf geweſen, das Sidonie, wenn auch auf 


ihre Art, geliebt hatte; jetzt mußte ſich die Kleine 


darein finden, ſehr viel bei der Bonne zu ſein 
und meiſt nach einem kurzen Beſuch in „Mamas 


Boudoir“ mit ein paar Süßigkeiten und einigen 


üchtigen Hätſchelworten hinausgeſchickt zu wer⸗ 
i Stundenlang konnte Sidonie, mit wachen 


zu ihr, Niemand fie ftören, 
Oder ſie blieb überhaupt nicht daheim; ſie fuhr 


ſpazieren, machte Einkäufe, die Unſummen koſte⸗ 
ten, und war zum Toiletten⸗Auproben in den 


Ateliers berühmter Modiſtinnen. Nie hatte fie 


ſolche Verſchwendung getrieben, und nie hatte 
gewinnt. So viele taten ein t 
l nenhafter gefunden, als in dieſem Winter. Ges 
kamp und Sidonie ſahen ſich eigentlich nur noch 


Heskamp ſeine Frau ſchöner, aber auch nie lau⸗ 


wußt, weil 


ch 
als augebliche „Subſidien“ verausgabten Summen 
im mer weitere Kreiſe, und täglich kommen neue 
wunderbare Dinge and Tageelicht. 


Kommandeurs Papyn ift relativ günftig, dagegen 
ſchwebt Abbs Lemmens in Gefahr, zu erblinden. 


ans Südafrika gemeldet. Nach einer Johannes⸗ 
; burger Laffan- Meldung menterten am Sonnabend 
Seit vierzehn Tagen und darüber beſchäftigt 
> die ſehr 

als Klatſch 
nach der Hafeuſtadt Durban, wo es eingeſchifft 
und gar zum Miniſterſkandal — auswuchs. Held neidit 
des Skandals ift der bisherige Unterrichtsminiſter 
Naſt, Abgeordneter von Trapani (Sizilien), dem 
die ſozialiſtiſche und die konſervative Preſſe Dinge 
vorwirft, die an die alten, ſchönen Anklagen nes | 
gen einen anderen Unterrichtsminiſter erinnern. 


der Bvölkerung und den Soldaten und danach zu 
korps und noch leichteren Kalibers ausgehändigt 


ganzen Bezirk. 
Pietermaritzburg hat ein Bataillon des Yorkibire- 


ſer Verbindungen wünſchte. 


ſah, daß fie unruhig atmete, und daß auf ihren 
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aus dem Miniſterinm mitgehen heißen u. f. w. 


, Miniſter Orlando (Nafis Nachfolger) wollte 
indeſſen die vermutlich nur unter dem Druck der 
Oeffentlichkeit angebotene Summe nicht anneh⸗ 
men, ſondern veranlaßte eine Unterſuchung, die — 
wenn man den Zeitungen wie Avanti, Corriere 
della fera, Giornale d'Italia u. f. w. glauben 
darf — gegen die verfloſſene Exzellenz höchſt 
peinliches Material beibrachte. Es heißt, der 
Miniſter habe große Summen ang verſchiedenen 
onde Cas Giornale d'Italia ſpricht von 60,000, 
5 Tempo gar von über 200,000 L.) 
„unregelmäßig“ verwendet, habe ſich durch ſchrift⸗ 
liche Ordres ie er ſich durch gute al 
nachher wieder zurückgeben ließ), von der „Regia 
Caleografta“ koſtbare künſtleriſche Radierungen 
nud Stiche im Werte von 18,000 Fr. ausfolgen 
laſſen u, [. w., und dies alles zu vertuſchen ges 
er mit maßgebenden Leuten des 
Rechnungshofes unter einer Decke ſteckte. Na 
ſeinem Wahlkreis Trapani habe der Miniſter 
allein 171 große Kiſten mit unbekanntem Inhalt 
geſandt, ſeine zahlreichen Benjamins beim Ver⸗ 
laffen des Miniſteriums mit glänzenden Trink. 
geldern belohnt, und was dergleichen Dinge mehr 
find. Das ſchlimmſte — wenn es ſich als wahr 
erweiſt — wäre, daß die Quittungen über die 


faſt alle von denſelben Händen gezeichnet fein 
folen! Die Affäre Nafi, die binnen kurzem auch 
die Kammer beſchäftigen wird, zieht inzwiſchen 


Britiſches Neich. 
Meuterei. 
Eine eruſte Meuterei engliſcher Truppen wird 


600 Mann eines Walliſer Regiments in Howick 
(Natal) offen gegen ihre Vorgeſetzten. Das Ba⸗ 
taillon befand ſich auf dem Wege von Pretoria 


werden ſollte. Bei Beginn der Menterei ver 
ſuchten die Offiziere vergeblich, die Ordnung 
unter ihren Mannſchaften aufrecht zu erhalten 
Die Leute zogen mit ihren Waffen in die Stadtt 
wo ſie ſich grobe Ausſchreitungen erlaubten, in 
den Bars die Verabfolgung von Getränken er 
erzwangen und die Ladenbeſitzer brandſchatzten. 
Es kaun infolge deſſen zu Streitigkeiten zwiſchen 


ſcharfen Zaſammenſtößen beider Parteien. Die 
Aufrührer verbreiten ſich über das ganze 
Stadtgebiet und plündern und terrorirſierer den 
Der kommandirende General in 


Regiments mit zwei Maximgeſchützen zur Unters 
drückung des Aufruhrs eutſandt. 


Der bisherige ruſſiſche Botſchafter in Tokio, 
Baron Roſen, machte einem Mitarbeiter des 
„Journal“ in Port Said, wo er am 17. d. M. 
mit dem franzöſiſchen Packetboot Yarra” paf- 
ſirte, folgende Mitteilungen über die Umſtände, 
unter denen er die japauiſche Hauptſtadt verlaſſen 
mußte: ; ; 

„S habe mich in Yokohama eingeſchifft, wo⸗ 
hin mich ein Spezialzug aus Tokio gebracht hatte; 
es war 11 Uhr Abends, als ich in Yokohama 
eintraf. Am Bahnhofe erwartete mich eine Es⸗ 
korte von hundert japaniſchen Jufauteriſten und 
führte mich zur Einſchiffungsſtelle. Dieſer nächt⸗ 


auch dann meiſt in Ge⸗ 


bei den Mahlzeiten, und 
genwart Dritter. . . 

Sidonie war es gerade recht jo. Heskamp 
verſtimmte es. l = 

„Du kümmerſt dich gar nicht mehr um mich,“ 
ſagte er eines Mittags empfindlich, als Sidonie 
erklärte, zum Fünfuhrtee zu Fran von Trotha 
fahren zu wollen. „Keinen Tag faſt ift man ger 
mütlich zu Haufe.“ i 
Sie ſah ihn Halb erſtaunt und ein klein we⸗ 
nig ſpöttiſch an. 

„Seit wann iſt es dein Ideal, in der Familien⸗ 
Idylle dein Gück zu faden?” fragte fe. „Du 
biſt es doch geweſen, der die Anknüpfung all' die⸗ 
Jetzt kann man ſich 
nicht zurückziehen.“ N l 

„Na, ja, ja, du haft recht, Schatz, aber mauch⸗ 
mal, zum Beiſpiel heute, könnteſt du mir zu 
Liebe ſchon zu Hauſe bleiben,“ ſagte er, die Hand 
um ihre Taille legend. N ’ 

Sie fiand regungslos, ohne ihn anzuſehen, 
ohne mit einer Wimper zu zucken. 

„Sidonie bleibe hier.“ 

Er zog ſie an ſich. i i 

Sie wußte, daß Wasmer bei Frau v. Wurm⸗ 
brand faſt nie zum Fünfuhrtee fehlte. 
„Nein, Georg, ich mag nicht. Gerade anf 
heute habe ich mich gefreut, morgen will ich dir 


zu Gefallen das Diner bei Frankenbergs aufge⸗ 


ben und ſtill zu Hanfe bleiben. Aber heute, bitte, 
ich möchte ſo gerne.“ 
Sie kannte ihre Macht. 
Er biß ſich auf die Lippen, ſchwieg und be⸗ 
obachtete ſte mit einem verſtohlenen Blick. Er 


Zügen eine gewiſſe innerliche Erregung ſich ande 
prägte. a i 

„An morgen liegt mie nichts. Ich habe heute 
Lnſt, mit dir und dem Kinde zuſammen zit fein,” 
entgegnete er. : 


Damit hatte er ihre erkünſtelte Geduld und 
Liebenswürdigkeit erſchöpft. 


meiner Abreiſe aus Tokio e 
Japanern die Geſandtſchaft umzingelt und heulend 
an Türen und Fenſtern geklopft; der Polizei war 


liche Zug wurde von waffenloſen Soldaten mit 


pittoresken Laternen beleuchtet. Am Tage vor 
hatte eine Bande von 


es nur mit Mühe gelungen, diefe Leute ausein- 


ander zu jagen. — Am 6. Februar war ich von 


dem japaniſchen Miniſter des Aenßern, Komura, 
in das Miniſterinm beſchieden worden, um dort 


von dem Bruche zwiſchen den beiden Ländern in 


Kenntnis geſetzt zu werden. Der Miniſter ſagte 


mir, daß die ruſſiſchen Untertanen beſchützt were 
den würden, daß er mir aber raten müßte, mit 


dem Perſonal der Geſandtſchaft und mit den 
Konſuln abzureiſen. Ich verſtand und reiſte ab, 

ohne auch nur den Mikads geſehen zu haben. 

Man hat viel über die Daten der Ankunft der 
letzten diplomatiſchen Noten herumgeſtritten. Die 

Sache verhält fi wie folgt: Die ruſſtſche Note, 

die meine Regierung an den Admiral Alexejew 

gerichtet hatte, wurde mir am 5. Februar zuge⸗ 

fandt; ich erhielt fie erft am Tage nach dem 

Bruche gleichzeitig mit einem Packete von Depe⸗ 

ſchen aus Petereburg, die von den Japanern auf⸗ 

gefangen worden waren. Der Kapitän des 

„Warjag“ hatte keine Ahnung von dem Brrche, 

ebenſo wenig die Geſandtſchaft in Söul und der 

Konſul von Tſchemulpo. Die Depeſche, in der 

der Admiral Alexejew dem „Warjag“ anordnete, 

nach Port Arthur in See zu ſtechen, wurde gleich⸗ 

falls aufgefangen. Der ganze Anfang dieſes 

Krieges beſteht nur aus hinterliſtigen Ueberfällen, 
denn ich habe Gewißheit darüber, daß die Schiffe, 

die Port Arthur angriffen, ſchon lange vor dem 

offiziellen Bruche auf dem Wege waren.“ 

Nach der Anficht des Botſchafters if die Re⸗ 
gierung des Mikado ven den chauviniſtiſchen Mi- 
litärparteien mit fortgeriſſen worden, die au 
jeden Fall den Krieg wollten. Das arbeitſame 
Volk im Innern des Juſelreiches habe dagegen 
nie einen großen Eifer für den Krieg bekundet. 
Einige Mitglieder der alten Militärpartei wären 
gleichfalls gegen den Krieg geweſen, weil ihrer 
Meinung nach das Land völlig ruinirt werden 
müßte, wenn ſich das Glück der Waffen gegen 
Japan wendete. Die Regierung, die ſich gewöhn⸗ 
lich ihren Ratſchlägen willig zeigte, hörte dies⸗ 
mal nicht auf ſie, da ſie fürchtete, daß die Chau⸗ 
viniſten, wenn der Krieg nicht erklärt würde, die 
Revolution herbeiführen würden. Das fei aber 
nicht zu befürchten, wenn Japan geſchlagen würde, 
denn die Japaner feien uur daun kriegeriſch, wenn 
fie ſich ſtark glauben. 


Aus aller Welt. 


Der hungrige Vismarck. — Ein koreaniſches Begräbniß. 
— Opfer von Mädchenhändlern. — Schiffsunfälle. 


Ein noch im Dienſt befindlicher deutſcher 
Reichsbeamter, der ſeinerzeit unter dem Fürſten 
von Bismarck gearbeitet und ihm dabei vielfach 
perſönlich näher getreten iſt, teilt folgende Er⸗ 
zählung Bismarck's zu dem Thema „Der Menſch 
ſoll fich nichts gefallen laffen” mit. In feinen 
jungen Jahren wurde von Bismarck mit mehre⸗ 
ren Alters- und Berufsgenoſſen regelmäßig zu 
Bällen in der k'ſchen Batſchaft eingeladen. Es 
beftand dabei die Einrichtung, daß während der 
Pauſe das Souper eingenommen wurde und daß 
zu dieſem Behufe die diſtinguierten Perſonen aus 
dem Ballſaale in die Obergemächer ſich zurück⸗ 
zogen, während die jüngeren Damen und Herren 
im Ballſaale verbleiben mußten, ohne daß ihnen 
ſerviert wurde. Einigemale, erzäßlte Fürſt von 


„Das ift doch nur Eizenſinn — nein — ich 
fahre,“ ſtieß ſie unüberlegt hervor. Ich bleibe 
heute nicht.“ 


Er war nun doch ernſtlich verſtimmt. So 
lange ſie verheiratet waren, war es ſein Beſtre⸗ 
ben geweſen, Sidonie jeden Wunſch zu erfüllen. 
Ihren koſtſpieligen Neigungen hatte er nie ein 
2Nein“ entgegengeſetzt und damit nichts erreicht, 
als daß ſie ſich immer mehr von ihm zurückzog, 
daß fie ihn bei Seite ſchob und rückſichtslos nur 
nach ihrem Willen und Gefallen lebte. 

In ehrlicher Empörung brauſte er auf. 
„Warum denn gerade heute? Warum?“ rief 
er, mit dem Fuße ſtampfend. „Was verſprichſt 
du dir denn gerade heute ſo Beſonderes von die⸗ 
ſem Fünfuhrtee?“ l 

„Das iſt meine Sache; bitte, mäßige dich, 
die Kleine und die Bonne find nebenan, fagte 
ſie kühl und hochmütig und reizte ihn dadurch 
nur noch mehr. 9 

„Ich bedarf deiner Lehren nicht,“ ſchrie er. 
„In meinem Hauſe kann ich ſein, wie ich will, 
und ich fage dir jetzt einfach: ich will nicht, daß 
du heute ausfährſt.“ s i 
Wie ein Blitzſtrahl trafen fe feine Worte. 
Seit Tagen hatte ſie ſich auf dieſen Teeabend 
gefreut, wo ſie Wasmer ſehen und ſprechen 
würde, und fieberhaft erregt ſah ſie dieſer Be⸗ 
gegnung entgegen. - 

Nach jener Geſellſchaft war Wasmer nicht 
wieder bei ihnen geweſen, drei Wochen lagen zwi⸗ 
ſchen heute und damals. 

Als er ſeinen Beſuch gemacht hatte, war ſie 
nicht zu Hanfe geweſen. Warum kam er auch 
gerade zwiſchen 12 und 2 Uhr, wo ſie ſtets fort 
war? Die Leſeſtunden bei Dorothee hatten arga 
geſetzt werden müſſen, weil letztere von einer bö⸗ 
fen Influenza heimgeſucht wurde, und nun, wo 
ſie beſtimmt wußte, daß ſie ihn treffen würde, 
trat ihr Gatte mit ſeiner ſchroffen Willensäuße⸗ 
rung dazwiſchen. a 
—— (Fortſetzung folgt). 


— 
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Bismarck, ließ ich mir das zähneknirſchend ge- 


fallen, bis au einem Ballabend nach Verabredung 
mit meinen Freunden ſofort, als die älteren 
Herrſchaften den Saal behufs Einnahme des üb⸗ 
lichen opnleuten Sonpers verlaſſen hatten, wir 
und mitten im Saale zuſammenſetzten und ein 
Jeder von uns ein umfängliches Paket — Schin⸗ 
keubrote feinem Frade entnahm, diefes öffnete 
und den Inhalt vor den übrigen amwejenden 
Balldamen und Herren und zu deren größtem 
Gaudium mit ſichtlichem Appetit verzehrte. — 
Selbſtverſtändlich war dies die letzte Einladung 
geweſen, die mir und meinen eßluſtigen Freun⸗ 
den zu den Bällen der betreffenden Botſchaft zu⸗ 
gegangen war. 


* 


Die im Jannar geſtordene Kaiſerin⸗Witwe 
von Koren wurde erſt am 14. März beſtattet. 
Eine Reuter fhe Specialdepeſche aus Sön! bes 
ſchreibt die merkwürdige Trauerfeierlkchkeit fol- 
gendermaßen; die Bahre wurde auf einem Kåta- 
falk am Weſtthore der Gitty aufgeſtellt. Dort 
verſammelten ſich am Morgen die Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps. Das Bild war ein außer⸗ 
ordentlich ſremdartiges. Tauſende von Laternen⸗ 
trägern und Soldaten hatten fiğ mit weißgeklei⸗ 
deten Eingeborenen vermiſcht, um einen gewalti⸗ 
gen breunenden Holzſtoß verſammelt und erwar⸗ 
teten den Tagesanbruch. Der Kaifer, der ſtroh⸗ 
farbige Kleider und einen ebeuſo gefärbten Hat 
trug, erſchien um 6 Uhr Morgens und verrich⸗ 
tete in einem Leinwandpavillon feine Andacht. 
Darauf ſetzte ſich der Leichenzug nach dem ſechs 
Meilen von der Stadt gelegenen Grabe in Be⸗ 
wegung, wobei die Mafikchöre Trauermufik ſpiel⸗ 
ten. Der Leichenzug war zwei Meilen lang und 
von echt drientaliſcher Farbenpracht. Er wurde 
durch die Truppen eröffnet. Hinter dieſen kamen 
die Laternenträger und ſpeerbewaffnete Leute in 
phantaſtiſchen Coſtümen mit Bannern und ge 
waltigen Pferdegeſtalten aus Papier. Dann 
kamen zwei Leichenbahren, die auf das Ueppigſte 
gefärbt waren und von Drachenköpfen überragt 
wurden. Hundert Träger trugen dieſe Bahren 
und das Leichentuch wurde von 2000 Leichentuch 
trägern unter dem Commando von Eunuchen des 
Hofes begleitet. Der erſte Sarg war leer. Er 
war für den „großen Teufel“ beſtimmt. Die Be⸗ 
völkerung hielt die Straßen und die Dächer dicht 
beſetzt, um die Proceſſion zu ſehen. Nachdem 
diefe ihren Marſch angetreten hatte, empfing der 
Kaiſer die Diplomaten, deren Doyen der japa⸗ 
niſche Geſandte das Beileid des diplomatiſchen 
Corps ausſprach. l i 

Das Verſchwinden zweier junger Mädchen 
aus Berlin beſchäftigt zur Zeit die Polizeibehör⸗ 
den, da befürchtet wird, daß die Vermißten in 
verbrecheriſche Hände geraten find. Vor längerer 
Zeit verließ die zwanzig Jahre alte Hausbeſitzers⸗ 
tochter Johanna Jöriſſen aus Dresden ihre Woh- 
nung und kehrte nicht wieder zurück. Das junge 
Mädchen hieß früher Preußer und mar evange- 
liſch getauft. Später wurde die Joöriſſen adop⸗ 
tiert und katholiſch erzogen. Es it Anlaß zu der 
Vermutung vorhanden, daß die Vermißte zwangs⸗ 
weile in ein Kloſter gebracht oder von Mädchen: 
händlern verſchleppt wurde. Letzteres vermutet 
man auch von der Schloſſermeiſtersiochter Johanna 
Erdmann aus Danzig, die in Begleitung einer 
Freundin“ einen Ausflug nach Berlin gewacht 
haben ſoll. g 

Eine ganze Reihe von Unfällen auf See hat 
ſich im Laufe des geſtrigen Tages ereignet. Bei 
einem derſelben ift der engliſche Segler „Lady 
Cairns“ mit Mann und Maus untergangengen. 
Ein Telegramm berichtet darüber: 

Geſtern morgen kollidierte das deuiſche Segel⸗ 
ſchiff „Mona“ von 1094 t aus Ardroſſan beim Kiſh 
Leuchtſchiff ſieben Meilen außerhalb des Hafens 
von Kingstown in Irland mit dem engliſchen 
Segelſchiff „Lady Cairns“. Letzteres ging in zwei 
Minuten unter. Die geſamte Beſfatzung, zu⸗ 
fammen 22 Perſonen, ertrank. Die „Mona“ 
erhielt ein Leck am Buf und wurde nur durch 
ihre waſſerdichten Abteilungen gerettet. Sie be⸗ 
findet ſich jetzt im Alexandrabaſſin in Dublin. 
Die „Lady Cairs“ war ein Schiff von 1197 t 
aus Swanſea. Die „Mona“ gab ihr Warnunge⸗ 
ſignale, die von der „Lady Cairns“ aber unbe⸗ 
achtet gelaſſen wurden. : 
Ein weiteres Telegramm aus London bee 
richtet, daß der amerikaniſche Paſſagierdampfer 
„New Pork“, der von New Vork nach Southampton 
fuhr, bei Cap la Hagne ſtrandete. Er wurde 
wieder flott und landete die Paſſagiere und die 
Por in Cherbourg, worauf er nah Southampton 
weitering. Derſelbe Dampfer kollidirte dann bei 
Hurft Caftle mit dem Transporiſchiff „Aſſaye“, 
welches 500 Maun Truppen an Bord hatte. 
Letzteres Schiff wurde ſtark beſchädigt, gelangte 
jedoch mit dem ebenfalls beſchädigten „New Pork⸗ 
nach Southampton. — Ferner wird uns aus 
Kopenhagen telegraphiert: Bei Thybdorön 
(Zütland) ift der Stettiner Kohlendampfer 
„Saxonia“ geſtrandet. Rettungsboote haben mit 
dem Schiffe Verbindung; für Menſchenleben bes 
ſteht Feine Gefahr. Von Frederikshavn iſt ein 
Bergungsdampfer abgegangen. Bere 


Ras hört man Neues? 


Von der Gaffe Das Spucken und 
Schnäuzen der Naſen auf den Gaſſen gehört zu 
jenen unleidlichen Unarten aus der guten, alten 


tätiſch promenieren oder an einem ſengenden 


Zeit, welche wol noch in abgelegenen, öden und 
von den Strahlen der Kultur nicht gewärmten 
Wüſteneien der Sandwich⸗ oder Fidſhi⸗Inſeln, Tei 
neswegs aber auf den Boulevards einer manufactur⸗ 
indaftriellen Großſtadt geduldet werden können. Daß 
Lodz eine Großſtadt wird, iſt heutzutage keine 
ſchwindſüchtige Anmaßung, keine Chimäre mehr, 
ſondern eine Tatfache, mit der nicht nur Lodzer 
Kinder, ſondern auch zugefahrene Vertreter der 
auswärtigen Geſchäftswelt rechnen müſſen. Und 
doch wird nirgends in der weiten Welt auf den 
Trottoiren und in öffentlichen Verſammlungs⸗ 
punkten ſo viel geſpuckt und geſchnäuzt, wie in 
Lodz; es wird hier mehr geſpuckt und geſchnäuzt, 
als in jedem Plundersweilern unſeres Landes, 
wo Ziegen und Schweine auf Ringpläken gravi- 


Sommertage in ſtinkenden Kotpfützen Abkühlung 
ſuchen und wohllüſtig röcheln. Das höchſt Un⸗ 
eſthetiſche und Aneckelnde des Spuckens auf die 
Trottoire abgerechnet trifft es ſich nicht ſelten, 
daß ein Pelz oder Paletot eines Paſſanten ange- 
ſpuckt oder angeſchnäuzt wird, was nicht aur bes 
leidigend, ſondern geradezu verletzend iſt und 
materiellen Schaden verurſacht. Die Hauptſache 
dabei iſt aber, daß es ſtereotype Schmutzbarthel 
find, welche der gemeinen Unart fröhnen. Wir 
begrüßen daher mit größter Freude einen in der 
letzten Zeit gebildeten anongmen Verein von 
wohlgeſiunten Kennern unferer Stadt und ihrer 
Einwohner, welche ein alphabetiſches Verzeichniß 
der Alltags ⸗Spucker und Allweil⸗Schnäuzer zu- 
ſammengeſtellt und uns zur Verfügung geſtellt 
haben, um die Namen derſelben im Betretungs⸗ 
falle an die große Glocke auszuhängen. Wenn 
ein Trödler im Trambahnwaggon aufmerkſam ge⸗ 
macht wird, daß die Operation des Naſenſchnänzens 
in der Geſellſchaft unſchicklich ſei, und auf die 
ausgeklebten Warnungen hinweiſt, welche nur das 
Spucken und nicht das Schuäuzen verbieten, fo 
folgt daraus noch nicht, daß auf der Gaſſe alles 
erlaubt iſt. Die Gaſſe iſt der Spiegel, in wel⸗ 
chem die Seelen der Stadteinwohner unzweiden⸗ 
tig zeigen, mit wem man es zu tun bat und Ge⸗ 
meinheit ift jedenfalls keine geſachte Ware. Wir 
glauben daher, daß unfere Notiz auf guten Dos 
den fallen wird. Im entgegengeſetzten Falle — 
sapienti sat! — 

Sefühlloſe Aerzte. Ein Korreſpondent 
des „Warſch. Duew.“ ſchreibt aus Lablin: „Ende 
Februar d. J. erkrankte die Frau eines Einwoh⸗ 
ners unſerer Stadt, Krul, der im Transport- 
komptoir von Zybulski angeſtellt war. Der 
Kranken war unumgänglich ärztliche Hilfe nötig, 
und ihr Gatte wandte ſich dieſerhalb an den 
Arzt Herrn Cz.; der jedoch unter dem Vorwande 
ablehnte mitzugehen, daß ihn ein anderer Patient 
erwarte. Krul ging daher zu einem am 
deren Arzte, Herrn J., doch erwies ſich diefer als 
unwohl und ſchickte den um das Wohl ſeiner 
kranken Frau beſorgten K. zu einem ſeiner Kol⸗ 
legen. Bei letzterem angekommen, wurde ihm 
ſchon im Korridor der Beſcheid, daß „der Herr 
Doktor krank ſei“ und daher nicht mitfahren 
könne. Nachdem K. vergeblich bei Dr. W. ge⸗ 
läutet hatte, ging er zu Herrn Dr. K., der 
jedoch auch — krank war. Der betrübte Ehe⸗ 
mann bat mit Tränen in den Augen, man 
möhte doch zu feiner ſterbenden Frau kommen, 
doch der „kranke Arzt“ faßte K. energiſch am 
Kragen und warf ihn zur Tür hinaus. Nach⸗ 
dem noch Dr. A. vergeblich um Hilfe erſucht 
worden war, kam K. zu der Ueberzengung, daß 
in der Stadt kein Arzt aufzutreiben iſt, und er 
fuhr daher in die Vorſtadt Piaski um dort bei 
Dr. K. ſein Heil zu verſuchen. Dach teilte ihm 


Herr K. mit, daß er nicht Akkoucheur ſei und 
keine entſprechende Jnſtrumente beige, Dem be⸗ t a 
ſprech j 15 nene temporäre Niederlagen zu errichten, in welchen 


dauernswerten Gatten blieb nichts weiter übrig 


als nochmals zu Dr. J. zu fahren. Diefer enl⸗ 
ſchloß ſich nach langem Bitten, trotzdem er wirk⸗ 
lich krank war, die Kranke zu beſuchen. Als K. 


mit dem Arzte das Zimmer betrat, fanden fie 
nur nach die kalte Leiche der unglücklichen Fran, 


auf der Suche nach einem Arzte war, ihren 


Geiſt aufgegeben hatte: fie hinterließ 5 unerzo⸗ 


gene Kinder.“ 
Zur Gründung eines Findel⸗Aſyls. 


bei dem hiefigen chriſtlichen Wohltätigkeitsverein 


wählte ſpezielle Komitee keine Mühe, um dieſe 
für unſere Stadt fo notwendig gewordeue Sufi 


Leider laufen die Geldſpenden hierfür bis jetzt 
noch ſehr ſgärlich ein. 
wünſcht, daß ſich nicht uur weitere Kreiſe, ſondern 


bedentend zunimmt, hat bereits für die verſchie⸗ 
denſten Wohltätigkeitsinſtitutionen Sorge getragen 
und ſich zumal die Obhut und Aufſicht der Kin- 


ten und anderer Juſtitutionen gelegen ſein laſſen. 


Elend ansgefetzt werden. 
liſchen Standpunkte aus, if knſere Stadt zur 


es ift für Diefelbe jedenfalls kein Ruhm, immer 
wieder und wieder davon berichten zu müſſeu, daß 
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vom Kriege 
| grobe Vorräte von Mehl anf, da fie fürchteten, 


rungen geben wird. 
Es wäre daher ſehr er⸗ 
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hier und dort die Leiche eines Kindes in der 
Senkgrube eines Aborks oder fouſtwo gefanden 
worden iſt und daß eine Mutter aus Verzwei⸗ 
flung über ihre Armut und ihr Clend Kindes⸗ 
mord begangen hat, einfach aus dem Grunde, 
weil fie in ihrer Hilflofikeit nicht wußte, wo fie 
ihr Kind unterbringen fol, Es ſteht daher feft, 
daß bei der Grändung eines Findelaſyls hierſelbſt 
die bezeichneten Uebelſtände weſentlich gehoben 
und manche Mutter vor ein ſchweres Verbrechen 
bewahrt wird. Wie haben ja auch bereits viele 
Wohltätigkeitsinſtitutionen in unſerer Stadt, die 
durch eine direkte Stiftung einer einzelnen oder 
mehrerer Perſonen gegründet worden ſind. Sollte 
ſich vielleicht nicht auch hierfür eine wohltätig 
gefiunte vermögende Verfönlichkeit oder ein ſolches 
Ehepaar finden, die mit einem Male das ge⸗ 
nannte Projekt in Ausführung bringen und ſich 
hierdurch bei den Einwohnern unſerer Stadt für 
immer unſterblich machen möchten. Durch den 
Reinertrag des feiner Zeit im Großen Theater 
zu Gunften dieſer zu gründenden Inſtiintion ijt 
bereits ein beſcheidener Anfang für dieſelbe ge 
macht worden und wollen wir daher hoffen, daß 
derſelbe ſegeusreiche Folgen haben uns ſich recht 
bald eniſprechend vergrößern möchte. Spenden 
für das Findelaſyl werden in unferer Redaktion 
und von Herrn Bielicki, Petrikauer Straße 
Nr. 192 jeder Zeit mit großem Dank entgegen- 
genommen. Bei genanntem Herrn wolle man 
auch baldigſt die für das veranſtaltete Konzert 
deklarirten und bis jetzt noch nicht entrichteten 
Billetbeträge gütigſt einzahlen. a l 

Die Verwaltung des Vereins zur ge⸗ 
genfeitigen Unterſtützung der Handels- 
kommis in Lodz ladet die Mitglieder zu der 
am 26. März um 8 Ühe abends im Vogel'ſchen 
Konzertſaale ſtattfindenden gewöhnlichen General- 
verſammlung ein. An die Tagesordnung gelangen: 
1) Durchſicht des Protokolls der Reviſionskom⸗ 
miſſion, 2) Durchſicht und Beſtätigung der Rech⸗ 
nungen der Verwaltung pro 1903, 3) Durchficht 
und Beſtätigung der Voranſchäge für 1904, 4) 
Durchſickt der Rechnungen des Auskunftsbureaus, 
5) Durchſicht der Rechnungen der Bibliothek, 6) 
Vorſchläge der Mitglieder, 7) Vorſchläge der Ver: 
waltung, 8) Wahl der Verwaltung und Revifiond- 
kommifſion pro 1904, ferner des Vorſitzenden, 4 
Mitglieder u. eines Aufſichtsrates für die Abendkurfe. 
Wie mau uus weiter mitteilt, wird die Mer 
waltung ein Projekt zur Gründung einer eigenen 
Ausſteuerkaſſe vorlegen. Gegen dieſe Ini⸗ 
tiati ve ſoll nun ein Mitglied mit Zif⸗ 


fern und Kalkulangaben gewaltſam 


obſtruir en. Die Ausſteuerkaſſen kommen nüm- 
lich in ſchlechten Ruf; warum, wird die Zukunft 
zeigen. So entnehmen wir der humoriſtiſchen 
Ecke eines Warſchauer Blattes nachſtehende pfy⸗ 
chopatiſche Etüde: „Haſt Du gehört? A iſt ett 
ſchieden verrückt geworden.“ „Was thut er denn? 
Wird er Furiat, tobfüchtig, wild?“ „Nicht das; 
er fibt rutig beim Tiſch und arbeitet.“ „Warum 
neunſt du ihn alfo verrückt?“ Sans gêne: Er iſt 
Mitglied einer Ausſteuerkaſſe, hat alle Beiträge 
eingezahlt und hofft, Bad man ihm die 
Ausſt euer flüſſig machen wird!“ Ar⸗ 
mer A!“ „Was foll das bedenten“, — würde 
Heine fragen? 


Mehlvorräte. Bei den erſten Nachrichten 


häuften Warſchauer Spekulanten 


es könne eine Erhöhung der Mehlpreiſe eintreten, 
Die Vorräte erreichten ſolche große Dimenſionen, 


daß die Warenniederlagen der Orientgeſellſchaft 


auf Praga überfüllt waren. Die genannte Ge: 
ſellſchaft ſtellte anfangs die Annahme der Mehi- 
trausporte ein, doch ließ ſie ſich ſpäter bewegen, 


ſich im Verlaufe von einigen Tagen mehr als 
300 Waggons Mehl aufhäupften, das aus den 
ſüdlichen Gouvernements bezogen war. 


Zur Eröffnung der Keſſelhetzerſchule. 


Auf Grund der miniſteriell beſtätigten Statuten 
die, während ihr Gatte bereits 5 Stunden lang. 


zur Eröffnung ſpezieller Lehrkurſe für Keſſelhei⸗ 


zer in unſerer Stadt, ſollen diefe Lehrkurſe be⸗ 


reits nach den Oſterfeiertagen eröffnet werden. 


Der Unterricht wied vorläufig im Arbeiterſpeiſe⸗ 
ſaale der an der Ewangelickaſtraße Nr. 10 be⸗ 
Das Projekt der Gründung eines Findel⸗Aſyls 


findlichen Fabrik des Herrn Fr. Ramiſch an 


5 Sonn- und Feiertagen ſtattfinden und zwar zwei 
ſchreitet rüſtig vorwärts und ſcheut das hierzu ges | 


Stunden. Den Unterricht wird Herr Ingenienr 
Erbrich leiten, welcher auch im Laufe der 


für Wochentagen die Fabriken beſuchen und den 
tution jo bald als möglich ins Leben zu rufen. 


Keffelheizern bei ihrer Arbeit praktiſche Erlänte⸗ 
z Der Lehrkurſus wird das 
ganze Jahr hindurch währen, mit Ausnahme der 


i Sommerferien. 
die geſamte chriſtliche Bevölkerung unſerer Stadt 
ſich für dieſes Projekt intereſſiren und dasſelbe 
nach Möglichkeit unterſtützen möchten. Unſere 
Stadt, die mit Jahr zu Jahr an Bevölkerung 


Vom Hygiene⸗Verein. Die für geſtern 
ankeraumt geweſene Sitzung der Mitglieder der 
hieſigen Abteilung des Warſchauer Hygiene⸗ 
Berens konnte aus von der Verwaltung unab⸗ 


hängigen Gründen nicht ſtattfinden. Die nächſte 
Verſammlung wird daher am 12. April ſtattfin⸗ 
den. 
»der durch die Gründung der Kinderbewahranſtal⸗ 


Gleichzeitig ſei hier auch darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß am 26. desfelben Monats eine 


i t Sitzung behnjg Beratung über verſchiedene Anges 
Wie viel mehr erfordert es aber nicht nne allein 
die chriſtliche Nächſtenliebe, ſondern auch das rein 
menſchliche Gefühl, daß man auch für jene armen 
Kinder Sorge trägt, die von ihren Müttern nicht 
immer aus purer Unbarmherzigkeit, fonden in 
den meiſten Fällen infolge großer Armut und 
Auch Thon vom moras | 


legenheiten der ſpeziellen Sektion des Vereins für 
das Milchwefen ſtattfinden wird, 
Turnverein. Auf Initiative 
Kunitzer, N. Geyer, L. Grohmann, 
Dr. A. Kruſche, Dreßler, K. Geutſch, J. Gentſch, 
Hentſchke und O. Gabriel wird in unſerer Stadt 
eine fehe wichtige Acquifition, ein Turnverein 


des Herren 


105 PULE nach dem Muſter des in Pabianice beſtehenden 
Gründung eines folgen Aſyls verpflichtet, denn 


gegriindel, Derfelbe wird Männer und Frauen 
als Mitglieder aufnehmen. Die Statuten find 


L. Zoner, 


Nr. 68 

Bedeutende Spende. Zu Gunſten der 
Krieger im fernen Often haben die Herren An⸗ 
geſtellten und Arbeiter der Fabrik Franz Ramiſch 
das Neito⸗Sümmchen von zweihundert ein 
und zwanzig Rubeln fünf und neunzig 
Kopeken zuſammengeſchoſſen. Das Geld ift 
dem Herrn Polizeimeiſter zur Weiterbeförderung 
an den Beſtimmungsort eingehündigt worden. 
Von der Kaliſcher Bahn. Die Gerüchte 


über die Verbindung der Kaliſcher Bahn mit 


dem preußiſchen Eiſenbahnnetze treten ins Sta⸗ 
dium der baldigen Realiſierung. Die Zufuhr 
deutſcher Rohprovenienzen nach Lodz vermittelt 
ſchon jetzt die Kaliſcher Bahn. Das Zollamt in 
Szczypiorno ſtrich aus dieſer Quelle in den Mos 
naten Sengar und Februar dreimal mehr ein, 
als in den korreſpondierenden Monaten der letzten 
Jahre. 

Vom Pferdemarkte. Das Zollamt in 
Szezypiorno hat eine Partie Pferde angehalten, 
welche von preußiſchen Händlern in Zdunſka 
Wola gekauft und zur Ausfuhr nach dem Muss 
lande beſtimmt waren. — 

Contrabettelvereln. Am 21. März fand 
die Jahresgeneralverfammlung der Mitglieder des 
Contrabettelvereins zur Wahl der Verwaltung 
Ratt. Aus der Urne gingen hervor: Frl. Swis 
narska, Frau Notar Saxoſiek, Frl. Sikorska, Frl. 
Oftrowska und Herr Kruszyuski, als Verwal⸗ 
tungsmitglieder, — und Fran Dr. Mittelſtädt, 
Fran Wegner, Frl. Jaroslawska, Frl. Peſtkowska 
und Dr. K. Jokel — als Kandidaten. In die 
Reviſtenskommiffion wurden gewählt: Herr Wega 
ner, Dr. Reckner, Herr Medynski, als Mitglieder, 
und Frl. J. Jokel und Herr Peftkowski als Rans 
didaten. Die Sitzung der Verwaltung findet 
Freitag, den 25. März fiati, 

Vom Mufikverein. Das letzte Konz 
des Mafikdereins verdient als ein vollkommen 
gelungenes verzeichnet zu werden. Die Zugnum⸗ 
mer bildete ſelbſtverſtändlich das B-dur Trio von 
Beethoven, eine ernſtliebliche, ruhigſchwärmende, mit 
der dem großen Meiſter eigentümlichen Anmut und 
Klangfülle gedichtete Schöpfung, welche den Künſtlern 
Gelegenheit bot, in die finngetreue Interpretation 
fiedende Verve und virtuoſe Schneidigkeit hinein⸗ 
zulegen. Das Spiel des Herrn Birnbaum ver⸗ 
mittelie uns die Bekanntſchaft einer Kraft, welche 
der Leiſtungsfähigkeit des Dilletantismus hoch 
über den Kopf gewachſen iſt: es klingt nett, 
ſanber, intelligent und packend. Alle Mitmirken⸗ 
den taten übrigens ihre Pflicht und Schuldigleit 
ſehr auſtändig und korrekt. IE 

Diebſtahl. Als geſtern Wilhelm Czuk, Sub⸗ 
lokateur B. Ch. Lipſchütz's Nawrotſtraße 8 gegen 
Mitternacht ſeiine Wohnung aufſuchte, fand er 
dieſelbe non innen verſchloſſen und verbarrikadiert, 
ſo daß erſt nach langem Arbeiten eines zu dieſem 
Zweck gerufenen Schloſſers die Tür geöffnet wer⸗ 
den konnte. In der Wohnung angelangt fand 
er feine Kleidungsſtäcke, Wäſche etc. in einem 
bunten Durcheinander. Bei der Daurchſicht der 
auseinander geworfenen Sachen wurde das Fehlen 
mehrerer Wertſachen, wie eines Brillantringes, 
einer goldenen Uhr, einer ſilbernen Zigarettentaſche, 
eines ſeidenen Regenſchirmes, eines Spazier⸗ 
ſtockes mit Silbergriff und noch anderer Klei⸗ 


dungsſtücke feſtgeſtellt. Der Gefamtwert der ges 


ſtohlenen Sachen beziffert ſich auf zirka 175 Rbl. 
Der Verdacht der Täterſchaft lenkt ſich auf eine 
Perſon, die bereits vor ungefähr 6 Monaten in 
dem Hauſe ihres eigenen Schwiegervaters einen 
Brillantendiebſtahl ausgeführt hat. Die Polizei 
ijt von dem Diebſtahle verſtändigt und eine Uns 
terſuchung eingeleitet worden. f 
NRaubmord und Brandſtiftung. In dem 
im Lodzer Kreiſe hinter Alexandrow gelegenen, 
zur Gemein de Bruſchica gehörigen Dorfe 
Wierzbus ift in der Nacht van Freitag zu Sonn- 
abend ein gräßliches Verbrechen verübt worden. 
Am Sonnabend Vormittag in der zehnten Stunde 
bemerkten Einwohner des genannten Dorfes, daß 
aus dem Schornſteine des Hauſes der alleinſteh⸗ 
enden Witwe Inſtine Ohmet ein ungewöhn⸗ 
lich ſtarker Rauch drang und daß die Fenſterlä⸗ 
den ihrer Wohnung noch geſchloſſen waren Ein 
Unglück vermutend, begab man ſich an die Woh⸗ 
nungstür, fand dieſe aber verſchloſſen. Mau 
erbrach gewaltſam die Tür und den Emtretenden 
bot ſich ein ſchaudervoller Anblick. Auf dem 
Bett lag in dem mit Blut gefärbten Kiſſen der 
Leichnam der genannten Witwe, während das Bett 
und andere Gegenſtände in der Wohnung bereits 
in Flammen ſtanden. Nachdem es den Herbei⸗ 
geeilten gelangen war, den Brand zu unterdrücken, 
machte man die Wahrnehmung, daß vom Feuer 
die Beine der Teten bereits verbrannt waren. 
Der Leichnam der Witwe wies am Kopfe mehrere 
klaffende Wunden auf. Durch die vom Chef der 
Landpolizei des Lodzer Kreiſes am Sonntag vor⸗ 


genommene Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß 


der Witwe im Schlaf mit einem harten Gegen⸗ 
ſtand mehrere heftige Schläge auf den Kopf 
verſetzt worden ſind und daß dieſelbe hierauf 
vom Mörder erwürgt worden iſt. Um jede Spur 
des Verbrechens zu verwiſchen, hatte der Mir 
der, nachdem er Alles Mitnehmenswerte an 
geeignet, die Wohnung in Brand geſteckt. Da 
in dieſem Hauſe außer der Ermordeten nur noch 
ein gewiſſer Argu Hoffmann wohnte, der 
29 Jahre alt und ohne beſtimmte Beſchäftigung 
ifi, fo fiel fofort der Verdacht auf diefen, dieſes 
grauenvolle Verbrechen begangen zu haben. Am 
Tage der Entdeckung dieſer gräßlichen Tat war 
Hoffmann uirgends aufzufinden und erf am 
Sonntag Nachmittag gelang es, denſelben zu 


zur Beſtatigung höheren Orts vorgeſtellt worden. 1 verhaften. Die Mordaffaire iſt dem Unterſuchungs⸗ 


richter des 
worden. 5 : 
Ueberfahren. Der Lohnkutſcher Vinzenz 
Markowſti fuhr geſtern morgens Brot aus der 
Bäckerei des Herrn Roman Seiler, - Dzielna- 
Straße Nr. 8, aus. Beim Hauſe Nr. 10 Ni- 
kolafewſka⸗Gaſſe ſtieg er ab, ließ das Pferd ohne 
Aufficht auf der Straße und betrat mit dem 
Broikorbe den Laden. Das Pferd wurde indeß 
fen und gieng durch. Vor dem Hauſe Nr 99 
an der Petrikauer Straße rannte es den vorüber⸗ 
gehenden Manel Friedmann, wohnhaft Petrikauer 
Straße 101, an, warf ihn zu Boden und brachte 
ihm in der Gegend der Augenhöhle, am Kopfe 
und auf dem Fuße fo ſchmerzliche Ouetſchungen 
; bei, daß der allarmierte Arzt der Unfallitatior 
ihn in's Spital des „Roten Kreuzes“ unterbrin⸗ 
gen mußte ; | 
. Neue Ausſteuerkaſſe. Für die im Lodzer Kreiſe 
gelegene, aus 5453 Seelen beſtehende Gemeinde Goſpodarz 
toll gleichfalls eine Ausſteuerkaſſe unter der Benennung 
„Hochzeit gegründet werden. Ein entſprechender Statuten- 
entwurf iſt beretts von mehreren dortigen Einwahnern 
mit den Herren Anton Makiewicz und Paul Krajewski 
en der Spitze behufs Beftätigung der zuſtändigen Behörde 
unterbreitet worden. Be 
„Alkoholvergiftung. Auf wer Wobdnaſtraße vor dem 
Haufe Nr. 9 wurde die bei ihren Kindern in der Feifer⸗ 
ſtraße wohnhafte bereits 60 Jahre alte Julie H. in gäng 
lich bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. Der alarmierie 
Arzt der Unfallrettunge tation konſtatierte bei der alten 
Frau Alkohbolvergiftung infolge übermäßigem Genuſſes 


von Brannfwein. l 
„Unfall. Auf dem Hofe des Milſchſtraße Nr. 42 be⸗ 


findlichen Grundſtückes zog ſich der neun Jahre alte Fa⸗ 

brikarbeitersſohn Anton Reffer an einem Drehbrun nen 

eine erhebliche Körperverletzung durch eigene Unvorſfichtig⸗ 
zu. ; 7 


Verbrannt. Vorgeſtern kam der dreifährige Theodor 
Härtwig in der im Haufe Nr. 23 in der Kelbachſtraße in 
Baluty befindlichen Wohnung ſeiner Eltern mit ſeinen 
Kleidern dem Feuer zu nah, jo daß dieſelben vollſtändig 

in Brand gerieten und eh noch rechtzeitige Hilfe nahe, 
hatte das Kind bereits am ganzen Körper ſchreckliche 


Brandwunden erltiten, fo daß dasſelbe mit dem Leben 


kaum davon kommen dürfte. RE 

: Meberfahren. Vorgeſtern wurde auf der: Przejazd 
ſtraße nor dem Haufe Nr. 38 die acht Jahre alte Bro: 
nislawa Przubylska, Tochter eines Struſh, von einer 
Droſchke überfahren und erlitt hierbei erhebliche Körper 
verletzungen, ſo daß die Unfallrettungsſtatton zur ärzt⸗ 
lichen Hilfeleiſtung alarmiert werden mußte. 5 

„Von einem Hunde gebiſſen wurde vorgeſtern auf 
der Andreas ſſtraße vor dem Haufe Nr. 14 die zehn Jahre 


alte Maurerstochter Anna Solinska. Der biſſige Köter 


halte ſeine Zähne durch die Wade hindurch bis auf den 
Knochen des rechten Beines des Mäschens eingegraben, fo 
daß dasſelhe nicht von der Stelle koennte. Der alarmierte 
Arzt der Unfall⸗Rettungsſtation erteilte dem Rinde ent- 
ſprechende Hilfe. Trotz der eingeführten Hundeſteuer giebt 
es in unſerer Stadt noch genügend Einwohner, die ſich 
Hunde halten, diefe wohl aber in Anbetracht der Erſpar⸗ 


nis dieſer Steuer nichts zu freſſen geben, ſo daß die 


hungrigen Köter einfach die Straßenpaffanten anbeißen 
und Menſchenfleiſch freſſen wollen. ` 
Brutaler Ueberfall. Am. Montag Abend wurde 
auf der Zgierzer Straße vor dem Hauſe Nr. 4 der 19 
Jahre alte Fabrikarbeiter Wladyslaw Kiniatkowski von 
einem anderen Arbeiter überfallen und mit einem Meſſer⸗ 
ſtich in die Schulter erheblich verletzt. Dem Uebelläter 
gelang es zu entkommen. Doch iH derſelbe erkannt wor 
den und wird zur gerichtlichen Verantwortung gezogen 


werden. Dem Verletzten wurde ſeitens des Arztes der 


Unfall⸗Reitungsſtation ſoforiige ärztliche Hilfe erteilt. 
Plötzlicher Tod. Vorgeſtern Nachmittag 


erkrankte plötzlich auf der Sredniaſtraße vor dem 


Hauſe Nr. 96. der 40 Jahre alte Händler Bu 
ref Landau und gab in wenigen Minuten feis 
nen Geiſt auf, fo daß der zur Hilfeleiſtung er⸗ 
ſchieuene Arzt der Unfall⸗Rettungsſtation nur noch 
den Tod konſtatiren konnte. 
Aus Konſtantynow wird uns geſchrieben: 
Von den hieſigen Arzt Herrn Doktor Borzuchowski 
ift ein für unſere Ortſchaft hochwichtiges Projekt 
in Auregung gebracht worden und zwar die Er⸗ 
bauung einer Volksbadeanſtalt. Da unſere Drt- 
ſchaft über 8,000 Einwohner zählt und jeglicher 
Badeanſtalt entbehrt, iſt die Einrichtung einer 
ſolchen hierſelbſt in Bezug auf die Geſundheit 
der Einwohnerſchaft ſchon längſt zur Notwendig- 
keit geworden. Die Mehrzahl der Einwohner⸗ 
ſchaft beſteht aus Webern und ſonſtigen Hand⸗ 
werkern ſowie Arbeitern und man kann direkt 
behaupten, daß viele, wenn nicht die meiſten von 


ihnen im ganzen Jahre ſich ohne Bad begehen, 


ja daß viele ſogar mit Ausnahme in den Kin⸗ 
derjahren, überhaupt noch nicht gebadet haben. 
Man hofft, Daß dieſes Projekt nicht nur unter 
der hiefigen Bürgerſchaft, ſondern auch unter den 
Hiefigen Jabrikbeſitzern Anklang finden und 
baldmöglichſt zur Ausführung gebracht wird. 
Spende. Bei einem gemütlichen Beiſam⸗ 
menſein wurde durch Frl. Wanda Geisler und 
Herrn A. Jacob 3 Rol. 85 Kop. geſammelt, 
und für die verwundeten Krieger im fernen 
Oſten beſtimmt. — Bei einem fröhlichen Bei⸗ 
ſammenſein bei Frau Prawitz geſammelt durch 
Frl. Paula Beck für die Krieger im ſernen Oſten 
3 Rbl. Dankend beiſcheinigen wir den Empfang. 


Eine reizende Neuheit für Oſtern ſieht man jest 
im den Droguenhandlungen. Es find das natürliche Eier, 


die nicht nur hübſch marmoriert, ſondern auch jedes mit 


Funten drolligen Figuren, Schmetterlingen, Blumen sc. 


geziert find, als aß fie von Künſtlerhand bemalt wären. 
Es tann fih aber jeder ſolche Oſtereier mit 


Hilfe des 
Sſtara⸗Pepiers auf ſehr einfache Weiſe ſelbſt her ſtellen. 
Die gekochten, aber abgetrodneten Eier werden in das 

Papier eingeſchlagen, recht feſt mit einem Läppchen um ⸗ 


wickelt und wenige Minuten in heißes Eſſigwaſſer gelegt. 
Beſonders den Kindern wird dieſe Neuheit ſicher Freude 


machen, ſodaß ſich die wenigen Kopeken und die gerine 
Bike dr logem, rfrnf i n E 5 


Zum liche in Oftaſen. 


| five ergreifen wird. 


20 dz „ März 1904. 


Alle Meldungen ausländiſcher Blätter über 


die Sandung japaniſcher Truppen an ven ſchiedenen 


biefigen zweiten Bezirks übergeben 


Kundſchaften ſammeln ſollte. 
hat Andſhou für die Ruſſen keinen 
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Punkten der koreaniſchen Küſte find aus der Luft 
gegriffen“, — telegraphierte General Zilinski am 
7./19. d. „Auf der oftchineſiſchen Bahn herrſcht 
Ruhe und Ordnung; eine Kavalleriepatrouille von 
70 Mann vernichtete eine hundertköpfige Bande 
Chunchufen. Phjöng⸗gang und Andſhon find von 
japaniſcher Infanterie und Artillerie beſetzt. Zwi⸗ 
ſchen dieſen Punkten werden japaniſche Truppen 
und Provfantartikel zufammengezogen. Vor Tſchin⸗ 
nampho liegen 13 japaniſche Transportſchiffe mit 
gelichteten Frachten vor Anker.“ „An der Mün⸗ 
dung des Fluſſes Liauho kreuzen vier japaniſche 


Tudzer Zeitung — 10. (23) März 1904 


Panzer ſchiffe, drei Kreuzer und zwei Minenboote. 


Dieſelben haben kleine Infauteriedeſſante ausge⸗ 
ſetzt, welche den Küſtenſtrich abpatrouilliren und 
zu den Schiffen zurückkehren!“ „Von 2000 to- 
reaniſchen Truppen, welche nach Norden zur Wie⸗ 
derherſtellung der Ruhe und Ordnung abkom⸗ 
mandiert wurden, -find 400 Mann deſertiert.“ 
So lauten die letzten Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchanplatze. 5 SCHEN 

Neu iſt an dieſem plus minus halbofftziellen 
Communiqué jedenfalls nur eine Saite: die Ja⸗ 
paner haben Andſhon beſetzt. Alle bisherigen 
Meldungen hinterbrachten nämlich, daß bis dahin 
eine Avantgarde der am Jalu zuſammengezogenen 
ruffiſchen Truppen vorgefhoben war und Londo- 
ner Preßclowne wollten fogar von einem beden- 
tenderen Engagement bei Andſhou gehört haben, 
welches ſelbſtverſtändlich auf die Häupter der Ja⸗ 
paner duftende Immortellen drückte. Daß die 
Ruſſen Andſhon räumen werden, war an diefer 
Stelle vorgeſehen; Andſhou wurde ſo lange ge⸗ 
halten, fo lange an dieſen, voraus ſichtlich pas- 
sager befeſtigten Punkt angelehnt, die ruffiſche 
Kavallerie im Rayone der japaniſchen Dislocation 
Iſt diefe Aufgabe 
erreicht, ſo 
Wert. 


Neun japaniſche Fahrzeuge kreuzen vor der 


Mündung des Fluſſes Liauho. Was ſagen Lon⸗ 


doner Trompeter dazu? Seit Wochen hieß es, 


wache iſt auf der Linie der Oſtchineſiſchen Cifer 
bahn alles ruhig. In der Nähe T Elm 
Urſini wurde vom Stabsrittmeiſter Arenom, der 
mit 70 Reiter abkommandiert worden war, eine 
aus 100 Mann beſtehende Chunchufenbande ge 
ſchlagen. — Es beſtätigen ſich die Nachrichten, 
daß Andſhon und Phiöngeyang von der feind⸗ 
lichen Infanterie und Artillerie befetzt Rud. In 
Tſinampo löſchten kürzlich 13 Transportſchiffe 
ihre Ladung. In Gaotfinfo und Tfin⸗iſchonfu 
werden keine Landungsvorkehrungen getroffen. 
Alle Meldungen ausländiſcher Zeitungen, die Ja⸗ 
paner wären an verſchiedenen Punkten des Ufer. 


geländes gelandet, ſind unbegründet.“ 


Niutſchwang, 22. März. (R. T.⸗A.) 4 
japaniſche Panzerſchiffe, 3 Kreuzer und 2 Miren- 
bovie ſtehen in der Mündung des Laofluſſes. 
Die Japaner landeten einen Teil der Maun⸗ 


ſchaft, die in der Umgegend rekognoszieren ſoll. 


Paris, 22. März (HT-A) Infolge einer 
Petition Rußlands übergab Delcaſſs dem fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten in Tokio einen Protek Auf 
lands inbetreff des am 10. d. M. von der japa- 
niſchen Flotte ausgeführten Bombardements auf 
Pöntſch⸗hön. Rußland weiſt darauf hin, daß das 
Bombardement eine Verletzung der internationa 
len Geſetze und des 25. Art. der Haager Koufe⸗ 
renz, die von Japan unterzeichnet wurde, fei. 
Der Geſandte hatte ſchon früher der japaniſchen 
Regierung eine Proteſtnote Rußlands inbetreff 
der Kaperung von Schiffen überreicht. ; 

London, 22. März. (9. T.⸗A.) Infolge der 
Abreiſe der Kriegskorreſpondenten aus Göul er⸗ 
ſcheinen in den Zeitungen Nachrichten, die aus⸗ 
ſchließlich aus japaniſchen Quellen ſtammen und 


nichts weiter els Erfludungen und Phantafte 


daß bei Niutſchwang eine Armee von nahezu 


70,000 Mann gelandet fei, um den Rüden der 


Ruſſen am Jalu zu bedrohen. Daß ein derar 


tiges Unternehmen keine Chaucen auf Erfolg hatte, 


haben wir damals mit entſchiedenem Akzent betont; die 


Idee iſt daher nur eine eitle Recapitulation des 


alten Refrains. Japauer können ihre Gelüſte 
auf Niutſchwang ausdehnen; der Fang hätte für 
fie eine durchgreifende Wichtigkeit. Der Punkt 


müßte aber vorerſt genommen und hinterher 


behauptet werden, zwei Poſtulate, denen die Ja⸗ 
paner nicht gewachſen find und angeſichts der 


Baſirung ihrer Operationen in Südkorea nicht 


gewachſen fein können. Die Aſpirationen des 
Kreuzeus in diefer Gegend können daher nur als 
erotiſche Sehnſuchtsſeufzer aufgefaßt werden und 
erinnern au den hungrigen Fuchs, welcher miters 
wegs auf hohen Staugen prangende Weintrauben 
bemerkte, dieſelben aber nicht erreichen konnte 
und deshalb ärgerlich unter dem Vorwande, ſie 
feien faner, weiter ging. 

Inwiefern das japaniſch⸗koreauiſche Bündniß 
lebensfähig ſei und wie glühend in den Herzen 
der Koreaner Sympatien für die japanifche Dic⸗ 
tatur ſchlagen, erklärt die Meldung, laut welcher 
von 2,000 nach dem Norden Koreas zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung abkommandirten 

Truppen 400, aljo ½ 20 pCt. unterwegs defer 
tirten. Die Uſurpatoren ha ben es aljo mit einem 
offenen Aufſtand zu tun, welcher niedergeworfen 
werden muß, bevor der Tanz mit Ruſſen beginnt. 
Andere Reſultate durften und dürfen die Japa⸗ 
ner von ihrer infernaliſchen Staatsklugheit nicht 
erwarten. Wenn aus dem Beſtande eines Com⸗ 
mandos 20 pCt. deſertiren, fo ſpricht diefe 3 ffer 
unvergleichlich mehr, als Liebäugeleien des Mar- 
kis Ito mit dem fonverainen, aber de facto 
gefangen gehaltenen Kaiſer von Korea. Im 
weiteren Vormarſche werden weitere 400 Solda⸗ 
ten deſertiren, weitere 400 als Marodenre und 
Kranke aus den Reihen treten und das Contin 
gent der Malkontenten verſtärken, welche ohnehin 
wie ein gefährliches Lauffeuer neue Kräfte an⸗ 
wirbt. Dieſer Umſtaud wirft auf die Wagſchale 
des Generals Kuropatkin eine nene Guthabung 
und erklärt den Stillſtand der Japaner: ſie 
können die Action nicht eröffnen, bevor ſie auf 


Korea nicht aſſekurirt find; und da dieſe Aſſeku⸗ 


ration auf unabſehbar viele Schwierigkeiten und 
Diſſonancen ſtoßen muß, fo kann es fich ereignen, 
daß General Kuropaikin nach vollzogener Revue 
feines Materials und feiner Requifiten die Offen⸗ 


Petersburg, 22. März. (R. T. A) Tele⸗ 


März: „Die Truppen find mutig; Kranke 


haben wir keine, Lant Nachrichten der Grenz 


gramm des Generals Filinski vom 20 


Aus Tokio wird 


find, Japaniſche Zeitungen aus Tokio teilen mit, 
daß am 19. März in der Lardunbuch in der 
Nähe von Port Artur ein Gefecht ſtattgefunden 
habe, wobei die Stadt von der Meerſeite aus 
bombardiert worden ſein ſoll. Auch wird behaup⸗ 
tet, daß bei Sißu⸗Tſchön ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen Ruſſen und Japanern ſtattfand. Aus 
Schanghai wird gemeldet, daß die Japaner am 
geblich den Datungon überſchritten hätten. — 
telegraphiert, daß Marquis 
Jamagata und Feldmarſchall Ojama der Regie⸗ 
rung ihre Dienſte im Kriege mit Rußland 
anboten. e i 
London, 22. März. (H. T.⸗A.) In Ko- 

lombo iſt der Dampfer „Meden“ mit den ruſſt⸗ 
ſchen Matroſen vom „Warjag“ und „Korejez“, 
im Ganzen 441 Mann, eingetroffen. l 

Berlin, 22. März. (H. T. A.) Die Lon 
doner Nachricht, daß bei Tſchio⸗tſchio⸗haug eine 
Schlacht erwartet wird, iſt wenig begründet, 
denn 40,000 Japaner werden es wohl kaum wa⸗ 
gen, eine ruſſiſche Poſition, die eben ſo viel Mann 
zur Verfügung hat, anzugreifen. e 

Tokio, 22. März. (H. TA) „Ceutral 

News“ berichtet, daß zwiſchen der Regierung und 
den einzelnen Parteien eine Uebereinkunft in 
Bezug der finanziellen Fragen erzielt wurde. 

Tokio, 222 März. (R. T.A.) Jufolge zahl- 
reicher Unterhandlungenuzwiſchen den Parlaments⸗ 
parteiführern ſtellte es ſich heraus, daß die Re⸗ 
gierung ſich von der Einführung eines Salzmo⸗ 
nopols und der Erhöhung der Zölle auf Seide zu⸗ 
rückzieht. Es wird eine Erhöhung der Grundſtener 
projektiert, doch nicht eine ſo bedeutende, wie au⸗ 


fänglich vorgeſchlagen wurde. Die Mitglieder des 


Kabinetts unterhandeln mii den Parteiführern. In 
der Deputiertenkammer wird morgen der Antrag 
erörtert werden, demzufolge der Flotte der Dank 


der Nation für die bisher zu Tage geförderte 


Tapferkeit ausgedrückt werden foll. 
Niutſchwang, 22. März. (R. T.⸗A.) Hier 
if der deutſche Konful aus Tientfin eingetroffen 


und erklärte offiziell, daß der Zweck ſeiner Reiſe 


der fei, feſtzuſtellen, was für einem Umſtande 
die alarmierenden Gerüchte von der Gefahr, die 
den hier anjäfjigen deutſchen Untertanen drohen 
ſoll, zuzuſchreiben iſt. ers 

Eöul, 22. März. (R. T.⸗Ag.). Marquis 
Ito erhielt den Orden „Pflaumenblüter, der ſonſt 
nur regierenden Perſönlchkeiten verliehen wird. 
Dem japaniſchen Gefendten Hajaſchi wurde gleich⸗ 
falls ein Orden verliehen. Der Kaiſer von 
Korea riet dem Geſandten, zur Durchführung der 
Reformen zu ſchreiten, doch uur allmälig, damit 
ſich derartige Unruhen, wie fie im Jahre 1895 
durch die äußerſt ſchnelle Darchführung der Res 


formen hervorgerufen wurde, nicht wiederholen. 


Tokio, 22. März. (H.⸗T.⸗A.) Aus Söul 
wird das Reſultat der zweiten Audienz, die Mar- 
quis Ito beim Kaifer von Korea hatte, tele⸗ 
graphiert; laut demſelben leiht Japan an Korea 
5 Millionen Yen und Korea verpflichtet fich, 
einen fapaniſchen Beirat zur Verwaltung des 
Staates heranzuziehen. < 

Berlin, 22. März. (R. T.⸗A.) Laut Nach⸗ 
richten aus Kobe kommt es in Nordkoreg zwiſchen 


ruſſiſchen und fapaniſchen Vorpoſten zu zahl⸗ 


reichen Gefechten. — Aus London wird geſchrie⸗ 
ben: Laut ruſſiſchen Mitteilungen aus Port 


Artur wurden während des Bombardements am 


10. d. M. 10 Granaten gegen das japaniſche 
Panzerſch ff „Mikaſa“ geſchleudert, die dem Schrffe 


ernſte Beſchädigungen zufügten. . 
i Ans Kobe f 
wird die Nachricht beſtätigt, daß die japaniſchen 

Soldaten am Typhus leiden. Die Japaner fah⸗ 


Berlin, 22. März. (R. T.⸗A.) 


ren fort, ihre Streitkräfte zu ernſteren Opera⸗ 


tionen in Nordkorea zu konzentrieren. 
Tokio, 22. März. (R. T.⸗A.) Der Keifer 


„findet, verließ Gibraltar. 


ſchloß ſeine Rede, welche er am Sountag bei der 


Eröffnung des Parlaments hielt, mit den Wor⸗ 


ten: „Den Teuppen, die jetzt mit großen Schwie⸗ 


i 5 
rigkeiten und Entbehrungen zu kämpfen hatte? 
und dennoch eine unbewegliche Treue und Tapfer⸗ 
keit an den Tag förderte, drücke ich meine Auer⸗ 
kennung aus.“ en 


Petersburg, 22. März. (H.⸗T.⸗A.) Das 
Rote Kreuz wandte fich an die frauzöſiſche Res C 
gierung mit der Bitte, Japan davon zu benage - 
richtigen, daß der Dampfer „Mongolia“ ſpeziell 
zum Sanitätsdienſt beſtimmt iſt und wird die 
Kreuzflagge auf dem Großmaßt trogen, 1 
Petersbung, 22. März. (H. T-A) General 
Silmi und Kapſtän Büſſe, die nach dem fernen 
Often abkommandiert wurden, find aus Paris 
hier eingetroffen. Dr 
Peking, 22. März. (H.⸗T⸗A.) Wie die 
Zeitungen berichten, kehren 2000 Soldaten 
nach Peking zurück, um die Tore zu bewachen. 


ATſchifu, 22. März. (R. T. A.; Hier ift 


eine bejaniſche Eskadre unter dem Kommandos 


des Admirals Tſa eingetroffen, welche aus den 


Kreuzern „Chastſchi“, „Chaitſchen“, „Chaiujan“ 
und „Chaitſchu“. Wie verkantet, will die Eskadre 
nach Niutſchwang abdampfen, ſobald der Las eiga 
frei ſein wird. a E 

Moskau, 22. März. (R. T. A.) Der Hau⸗ 
del ift trotz verſchiedener Vorausſetzungen ein 
lebhafter. In der Mandſhurei und im Priamur⸗ 
gebiet macht ſich ein großer Mangel an Waren 
fühlbar. Der Preis für Ziegeln ift 13 Rol. pro 
Taufend. Infolge Einſtellung der Verſicherung 
kaun man aus Amerika für das Priamargebiet 
keine Landwirtſchaftsgeräte beziehen. 

Paris, 21. März. Die Schwägerinnen des 
verſtorbenen Präſidenſen Carnot haben unter Mit⸗ 
wirkung zahlreicher Frauen von Generalen und 
Miniſtern eine Arbeitsſtätte errichtet zur Anfer⸗ 
tigung von Leinwand und Verbandzeug. Es wird 
vorläufig Material für ein Spital von 200 Bet⸗ 
ten fertig geſtellt. Alles wird an Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin⸗Mutter geſandt. 

Die Neiſe Kuropatkins. l 

Irkutsk, 22. März. (R. T. A.) Geveral⸗ 
adjutant Kuropatkin iſt hier um 2 Uhr nachts 
eingetroffen. Der Empfang wurde infige der 
ſpäten Nachtſtunde verlegt. Um 8 Uhr früh 
reiſte Kuropatkin weiter. ; 

Mach dem fernen Oſten. er 
Paris, 21. März. Der General Sylveſter 
in Begleitung eines Oberſten und eines Hanpi 
manns haben ſich uach Petersburg begeben, von 
wo aus fie fih nach dem Kriegsſchauplatz bege⸗ 
ben, um den ruſſiſchen Operationen beizuwohnen. 
Der ruſſiſche Militärattachs begrüßte die Abfah⸗ 
renden auf dem Bahnhofe. 

i Zur Haltung Koreas. 
Petersburg, 21. März. Die „Nowoſti“ era 
hält vom Miniſterium des Aeußern die Mittei⸗ 
lung, daß Rußland keinen Grund habe, Korea 
als kriegführende Macht zu erklären, ſondern es 
werde es nach wie vor als neutral betrachten. 
Darum verbleibt auch der koreauiſche Geſandte 
in Petersburg akkreditiert. : 


Telegramme. 


Kaſan, 22. März. (R. T. A.) Hier traf 
Seine Kaiſferliche Hoheit der Großfürſt Konſtau⸗ 
tin Konſtantinowitſch ein und beſuchte die Kas. 
thedrale und die Junkerſchule. 

Petersburg, 22. März. (R. T.⸗A.) Wirkl. 
Staatsrat Lljanom wurge zum Stadthaupte auf 
die Dauer von 6 Jahren ernannt. 

London, 22. März. (H.⸗T⸗A.) Der „Daily 

Expreß“ wird aus Johanneburg telegraphiert, 
daß 600 Mann des Britiſchen Regiments rebelliſch 
würden und die Stadt verwüfteten. 
Saag, 22. März. (R. T.⸗A.) Der Admi⸗ 
niſtrationgrat des Schiedsgerichts wird ſich mit 
dem Proteſte Japaus auf die Rede Murawjems 
nicht befaſſen, ob durch die Erk ärung des roe 
teſtes ſelbſt die Frage ſchon erſchöpft iſt. 

Belgrad, 22. März. (R. T.⸗A.) In Er⸗ 
füllung der Forderung der ruſſiſchen Regierung 
werden außer Popowitſch noch die Asſatauten 
Milauow und Iwanositſch ſowie 3 Ordonnanz⸗ 
offiziere aus dem Dienfie beim Hofe entlaſſen 
werden. ; 

Teheran, 22. März. (N. T. A.) Auf Sri 
tifiave der Gemahlin des Kapitäus Kıymffi wurde 
eine Werkſtatt zur Anfertigung von Wäſche für 
die Feldlazarets errichtet, in der nach einem ab- 
gehalten Gottesdienſt mit den Arbeiten begonnen 
wurde. Dem Gottesdienſte wohnten bei: der 
ruſſiſche Geſandte, die Miffion in ihrem vollen 
Beſtande, die Offlziere der Koſakenbrigade und 
die ruſſiſche Kolonie. 2 
London, 22. März. (H.⸗T⸗A) „Daily 
Mau? berichtet, daß die britiſche Tivetexpedition 
die Konzeſſien zum Bau einer Bahn in Amoch 
oder Kiautſch erhielt, um, wie die Zeitungen meis 
nen, den Handel Indiens mit Tibet zu förd ern. 
Die Reife des deutſchen Kaiſers. 
Bremen, 22. März. (R. T. A.) Der Damp⸗ 
fer, an deffen Bord ſich der deutſche Kaiſer bes ` 


Berlin, 22. März. (R. T.⸗Ag.). Kaifer 
Wilhelm hofft am 29. April auf der Hadt 
Hozenzollern“ in Genua einzutreffen. Die Ar 
kunft des Monarchen in Berlin wird am 1. Mai 
erwartet. ; è - 

u Avancement. : 
„Berlin, 21. März. Nach einem dem „B. 


2.“ aus Breslau zugehenden Telegramm verlantet 


in dortigen militäriſchen Kreiſen, daß der Genes | 


ralinſpekteur der zweiten Armeeinſpektion, Grb 
prinz von Sachſen⸗Meiningen die durch den Tod 
des Geueralfeldmarſchalls Grafen Walderſee ere 
ledigte Stelle des Geueralinſpekteurs der dritten 
Armeeinſpektion, zu welcher das 5., 6. und die 
beiden fächſiſchen Armeekorps gehören, tolle der 
Ae General des 12. Armeekorps, 
Kronprinz Friedrich Anguſt von Sachſen werden. 


Die Peſt. 

Johannesburg, 22. März. (R. T. A.) 
Im Kulisviertel wurde die Pef konſtatiert. 27 
Perſonen ſtarben bereits. Unter den Weißen 
kamen keine Erkrankungen vor. 

Zur Lage am Balkan. 

Wien, 21. März. In diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen wird verfichert, daß zwiſchen Oeſterreich und 
Italien Unterhandlungen im Zige find, um ein 
Einvernehmen bezüglich der Balkanfrage in der⸗ 
ſelben Weiſe zu erzielen, wie das 1897 mit Rup- 
land zuſtande gekommene. 


Neue Obſtruktion. 


Wien, 20. März. Dem Abgeordnetenhaufe 
ſteht eine Dauerſitzung bevor, deren lange Dauer 


die ähnlicher Sitzungen bei weitem überbieten foll, 
Die Tſchechen wollen bei der Wahl der Delega⸗ 
tionen obſtruieren, und es if nicht unmöglich, 
daß die Sitzung von Dienſtag abends ohne Un- 
terbrechung bis Freitag oder Sonnabend dauern 


Richard Stark 23 


Ledger Zeitung — 
Humoriſtiſches. 


Eheſtandſzene. 
Er: it doch merkwürdig, daß die großen 
Dummröpfe Si ſchänſten Frauen haben!“ 
Sie: „Schmeichler!“ 
Die Richtige. 


X. ſucht eine Kammerzafe. 5 Ihnen 


Fran PS; 
aber ſagen, erklärt fie dem Gescher vermin „daß 
ich fehr „defficil“ bin: 


ich kann nur eine Zofe brauchen, 
die nicht zu viel oder gar nicht antwortet!“ 

„Sie können es gar nidi befier treffen, gnädige Frauz 
ich hade, was Sie brauchen: ein Mädchen, das überhaupt 
nicht antwortet!“ 

„a5! Ah! Sie „it alſo wohl gut erzogen und ſtammt 
aus guter Familie!“ 

„Das will ich nicht gefagt haben — aber fie war 
längere Zeit Telephoniſtin!“ 


Mittheilung aus An evang. ⸗Iutheriſchen 
St. Trinitatis⸗ Gemeinde in Lodz 
in der Zett vom 6. bis 12. März 1904: 
Getauft wurden 12 Knaben u. 7 Madchen. 
Beerdigt wurden 10 Kinder und folgende erwachſene 
Perfonen: Natalie Aft geb. Hoffmann 42 Jahre, Oskar 
Jahre, Caroline Chriſtine Borſt 
64 Jahre, Carl Rimpel 36 Jahre, Johann Rabe 
81 Jahre, Johann Albert Hes 31 Jahre 10 Mt., 
Erneſtine Schultz geb. Schul 63 Jahre. 
Setraut wurden — Paare. 
Todtgeboren wurde — „Kind. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Tomaſchow. 
In der Zeit vom 6. bis 19. März wurden getauft 


10. (23.) Mär; 1904 


Junkton geb. Grait 80 Jahre, Johann Padt 77 Jahre, 
Te Fröhlich geb. Jeß 26 Jahre, Satilieb Pipke 
7 Jahre, Otto Eduard Beck 58 ae Johaun Lange 
H Jahre, Chriſtine Luck geb. Junkton 62 Fafrre. 
Todigeboren wurde — Kind. 
Getraut wurden — Paare. 


Unbeſtellbare Tele ramme. 
Vom 8. März 1904 (a. 

& Adreffat: i a 

ba . 

S. Goig, Sem Senensi. 23. Warſchau. 


Fremden- Liſte. 

Grand-Hotel. Herren: Koral, Reinſtein, Lubowski, 
Frommgold, Szulbors ki, Srikſohn, Iözkowski, Glog wicz u. 
Szeliski — Varſchau, Pjiawski — odolsk, Datnner — 
Moskau, Rockſtroch — Chemnitz, Zolynski — Kaliſch, 
Armilfted — Riza, Au — 
Wien, Simon — Berlin. 

Holel Manteuffel. Herren: M Berger — Riga, 

. Herzenberg — Solingen, K. Golarin — Moskau, 

„ Rofenblatt — Petersburg, H. Kolockt — Warſchau, 

J. Kempner — Berlin, G. Weiß — Lublin. 

Hotel Victoria. Herren: Gorczyckt — Wulka, 
Bawli, Kowarski, Kruczkiewicz, Fränkel und Silienthal 
— Warſchau, Pater — Kiki, zone — Tomaſchow, Linfe 
— Berlin. 


Witterungs⸗Bericht. 
Lodz, den 22. März 
nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering. 
Wetter: Kalt. 
Temperatur: Hermit t 8 Uhr 1 Kälte 
Mittags 1 „ 5 Wärme 
Nachmittags 6 „ 4 Kälte 


men, Steinberg — | 


Nr. 88 
Cours⸗Bericht. . 


| Berlin, 22. März 
Geldcorrs 100 Rubel 216.25 


5 Altimo 215.— 
Gefier 218.25 Geſtern 216.— 


Warſchau, 31. Dezember 


Ben -— - — — 460 — 
London — — — — — 9.44 —— 
Paris — — — — — 37.471 —.— 
Wien — — — — — 39.30 Kronen 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Mittroch, den 23. März 1904 
Halbe Preife aller Plate — zun T. u. leßten Male 
die fiets von ſtürmiſchem Beifall begleitet gewefene, her 

vorragend luſtige und geiſtvolle RES 
8 en 23 Liſelott. „ 
Großes Origin Luſtſpiel in 4 Akten von H. e 
Morgen, Donnerſtag, den 24. März 1 

zum 1. Male: 


u Der Hüttenbeſitzer 8 


(Le Maitre de Forges.) 
Graßes Schauſpiel in 4 Akten von Georges Dänef, 
Auch dei dieſer Premiére werden die halben Preiſe 
beibehalten. . 
Zur geneigten Beachtung! 
Die nächfte Aufführung der draſtiſch lustigen Operetten 
Burleske 


Fidele Weiber fa 


Findet ee Freitag ſtatt; ſtelbſtverſtändlich unter 
Beibehaltung aller der vielen zündend komiſchen Coupleis, 
Geſangeinlagen und Tanze. 

Dies als Antwort auf die der Direktion zugegau⸗ 
genen diesbezüglichen Fragen. 
Kommenden Sonntag, den 27. März 1902 
— Großer Novitäten⸗Premiéren⸗Abend. a8 


Civilſtands⸗ Nachrichten. i 


& 
7 Kinder und zwar 16 Knaben und 11 Mädchen. Barometer: 753 mm Gefallen BaS Luftig e Ehemänner. u) 
werde. Beerdigt wurden & Kinder und zwar 2 Knaben und Maximum: 5 Wärme ee die morgigen Annoncen und Gade Affichen. 


Yoder freimiige Fenermeht 


Dounerſtag, den 24. März a. & um 6 Uhr Ab. 


Signal Uebung 


des . im u desſelben 


Das Commando. 


en gelber Xund 


3 (Buldogge) mit löwenartiger 
Mähne, hat ſich Montag, um 
6 Uhr, in der Nähe der Dzielna⸗ 
> Straße verlaufen. 

Gegen Belohnung abzuführen Zgierzer⸗ 
Chauſſee 78, bei E. N 1184°3 1 


Fabriks - Officine 


mit Doppellicht, beſtehend aus Keller u. 
vier Etagen nebſt Trempel, an der Pe⸗ 
trikanerſtraße 116 gelegen, 60411 jeder 


Saal, geeignet für Weberei oder diverfe |. 


Werkſtätten, ift per 1./14. Juli a. e. zu 
vermieten. Dieſelbe Fabriks⸗Officine 
kann auch in einzelne Säle geteilt wer⸗ 
den. Näheres zu erfragen beim Hans- 
verwalter daſelbſt. 1185)3 1 


Au ermielen b. J. Safi 1994 eine 


sohnung 


iw 1. Stock: r Rimmer und Küche mit allen 
Beguemäichfeite 
mem zu vermieten 


ein Laden 


mit oder ohne Wohnungen. Petrikauer Sir. 
Nr. 181. | Nähere Auskunft ft Promenadenſtr. 
Fr, 57, Wohunng 3. 179 31 


_ 2 Mädchen ‚mb folgende ermachfene $ 


tionen: Karoline Minimum: 


Dankſagung. 


Allen Denen, welche unſerem unvergeßlichen Vater 


Bertho 


— 


Ludw, Fischer's Buchhandlg. 


Lodz, Petrikauerſtr. 48, 
empfiehlt als 1192 3 1 


Gonfirmations-Geschenke 


in größter Auswahl: 
Evang. Geſang⸗ u. Gebetbücher 
von den einſachſten bis eleganteſt. Einbänden 
Ferner als beſonders geeignet: 
Aus Höhen u. Tiefen a Juda RIL. 2 


Nane Ch Bilderſcha ` „ 3.4 
Neue Chriſtoterpe 1305 3 4 ER 230 
35 Auf einfomen Gängen „ 8.20 
Blumen und Sterne 4.20 
„ Palmblätter (verſch. Ausgab.) 
Gott mit Dir. een für Kna⸗ 
ben und Mädchen „265 
Grotthuß, ese Charakterköpfe „ 3.70 
Hammer, Leben u. Heimat in Gott „ 3.20 
Heintzeler, Gott ſchüße Dich „ 1.65 
Hofmann, Gedenke mein a 15.— 
ofmann, Kommet zu mir n 15.— 
bninger, Sejsiäte d. Chriftentamns 5 2.30 
2 Leben Jeſu A n 285 
Rogge, Allzeit i im Herrn . „ 6.50 
Siedel, Weg Schönheit . „ 2.20 
g zur Jugend n 220 
Sturm, Stil Andachtsſtunden s 3.20 
Thumann, Vater unfer, , a 7.80 
Ulrich⸗ Kerwer, Bibl. Zungfeasenbiiber y 2.20 
BibL Jünglingsbilder a 2.20 
Ber: ißmeinni iht, Chriſtliches in ver 
15 usgaben und Preiſen 
Wallace, Ben Hur, in verſchiedenen 
Ausgaben und Preiſen 
Weitbrecht, Heilig iſt bie Jugendzeit 2.70 
A Maria u. Martha 2.10 


2c. 2c. 2c. 
Größte Auswahl in Konfirma⸗ 
tiong: und Oſter⸗Karten! 


| Junger Mann 


der Tuchbranche, Abſolvent einer höhe ⸗ 
ren Webſchule, mit Diufterei, Garnaus · 
gabe und: allen in der Weberei vorkom⸗ 


menden Vorarbeiten vertraut, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, unt. be eſchei · 
yo opiom paf ende Stellun 


SL. en En. dſs. Bl su 


. Ge: 1186˙3 1 


r ... 
In einem neuen eleganten Wohn⸗ 
hauſe ein prächtiges 


Se 


Przejazd⸗ Str. 46, 
11738 1 


zu vermieten. 


Wohnung 8. 


\) ethner 


das Ehrengeleit zu feiner letzten Ruheſtätte gegeben, ganzbeſonders dem Herrn Paſtor 
Gundlach für die liebevolle Teilname während der Krankheit. ſowie für die troſtreichen 
Worte i im 2 Trauerhauſe und Grabe, wie auch den Kranzſpendern, jagen wir ein „Vergellts Gott!” 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Ein verh. junger Mann (kinderlos), 
% Landesſprachen in Wort fowie Schrift 
mächtig, kautionsfäh., ſucht Stellung als 


(Bozny), 15 u. f. w. Gefl. A 
erbieten sub „G. B. 100° an d. Ern. 
bfa. Bl. erbeten. 1188˙2 1 


Fabrik Riecheice 


St. Gorzkowice, 


ſucht kücht. 
Elempner, |; 


ber auch Pappdächer zu decken verſteht, für 
Baufaiſon oder dauernd. Lohnanſprüche, 
Zeugnisabfchriften erwünſcht. [1189 31 


Zu vermieten vom 1. Juli a. c. 


Zimmer 

Has ſechſte für Dienſtboten) mit Küche, 
2 Zimmer mit Küche und ſämmtlichen Ber 
quemlichkeiten. Einzelne Zimmer ſofort. 
efase. Tan Nr. 41 und S Dinge » Straße 
(Schau 11178 3 1 
= Fir im Fronthaufe 


zimmer 


nit Küche und ſämmtlichen Bequemlichkeften 


im 2. Stock. Näheres Andrzefa - Straße 40, 


beim Wirt. 1180)3 1 Stellung und Existenz durch 
5 Geſucht 1182)3 1 brieflichen rämfirten Unterricht 
bl. ohne Vorherzahlung 0816 


Zimmer 


mit Küche in der Nähe des Neuen Ringes 
möglichſt auf der Sreduiaſtr. Off. bitte unt. 
C. C.“ an die Exp. dſs Blattes zu richten. 


Einige 1181)3 1 


Sommer⸗Wohnungen 


nd noch zu vermiethen. Nähere 
in Hedoi een erteikt 4. 17119 
in Bedon per Andrzejew, D. Z 


eine ! Deutsche, 


die das Nähen verſteht, wird für Kinder na 
auswärts geſucht. Näheres Karolaſtraße H 
W. 4. Sprechſt. von 12—3 Uhr. 


Orthodoxe 11708 1 


Schülerin 


der 6 Klaſſe wünſcht Stunden erteilen. 
Srednia - Straße 23 ir 


‚im 2. Hofe, 


119331. 


Bohr. 84. 


2 Kälte 


1101 3 1 


a 


Die Direkfion. 


f 


Zu der am 23. März, um 11 Uhr Vormittag, au 
dem jüdiſchen Friedhofe ſtattfindenden Trauerfeier und 
Einweihung des Denkmals für 


efanie Weinberg aa Lerner 


laden Verwandte und Bekannte ein 


die hinterbliebenen Angehörigen, 2 


Interessent für Tung und Alt 


Schönstes, billiges Färbemittel für Oster«Eier: 


STARA-PAPIER. 


Einfach im Gebrauch! 
Fein ausgeststtete Päsischen, enthaltend 10 verschledene farbige 
Bilder und 10 Mermorierbfätter. Die eigenartige Kombination 
ermöglicht Ostereier mit drolligen- bunten Figuren und Blumen 
zu schmücken und gleichzeitig reirend zu marmorieren. 


= Eäuflich in Apotkeken, Droguen und Farbenhandlungen. = 
Man beachte dis Schufzmarke: Schleife mit Krone. 


lisin, Fabrikant: Wilhelm Brauns, Quedlinburg. 


mit 7—10000 Röl. wird zur Bei „Gärtnerei bei Lodz gef 100 ü 


> 1 in Der m. > Blattes. ITT 8 1 


— Ein — 

geeignet für 2 Satz Streichgarn 
oder für Mechauiſche Weberei, 
afſekuranzfähig, ift zu verpachten. 
die Sn d. — — 1 


| Evangel. Gefangbücher] 
ji 51 ans Lud w. e 8 en | l 
Le è, etrikauer Br Nr. 48. z 


ferien unter „D. H.“ an 


in einem Monat die 1 295 u 
Doppelte 


Rundschrift | 


gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 
chen) melde id in d. Exp. dſs. Blat. 


Buchführung 


RechnenCorrespondenzKontorarbeit 
Schönschrift, Stenographie. 


Bite Gratis - Prosp ekt zu veran 


Erstes Onstschgs Handuis-Lehr-insitt, 
Otto Siede—Elking, Preussen. 


Chirurgiſch⸗gynäkol sgi ihe 


Privat Klinik 


Lodz, Polndniowa⸗Straße 19. 
Einzelne und „F 


Preis für Zimmer, ar: und ärztliche. Hilft 
von 2—5 Nhl. täglich. 
Ambulatoviſche Sonfultetion 50 Kap. 
Ordinirende Aerzte: Chirurg: Dr. med. 
Krusche; Frauen- Aerzte: Dr. Ksawery. 
Jasiński, Kaufmann. 


Tua Auskunft ouf Bunſch iz er u. 5 


Schweizerin, i intelligent franzöſiſch deutſch 
u. polniſch ſprechend, ſucht Stellung als iiol 


Geſellſchafterin 


Näheres 


oer Leiterin einer Hauswirtſchaft. 
Jugerieur Braczewski, i Sieradz. 


"t 


Ha ochohanin uperimeanis Ero Tpenoexornrenzeren Toenoasua Herpokob- 


rare Tysepuaropa orb 10 Despart c. r. ga W 282, vupemnenb nor MORMD. pen 
BRarenber Bomb, Tonangekint ToponckoA RoMHTerb Au Copa nbReprBoRAHIR: 


. D Br pacnopamnenie Taahkaro Yıpazır. Poccificzaro OGM. Epacwaro Kpecra. 
2). BD noms COMORCTBE yönr RT, pane nz H YBbunurp BOEH HOB, à pago fa 
TPRerBYDm,ᷓjV apuin m SuO a. 3) Ha. ychuenie Pyeckxaro BOeH- 


NYE COA 
Haro faota. By cocrass cero Komurera u30panbr CTbAyomis. Zune, KOH CHAÖKOHEL 
Aaunekamu NONIMCHLIMT : j 


P.-Rarbandech. UpAX, 
) 3) Hacrogrea Mons. 
Ad CB. TpoHnET, Iacropb Pyaoasde TV HAAT AN 


uphxona CR. Joanna‘ Hacroph BHD ME 
50 Fa RR ropona Jonen Exinm Naum 
5 Kas Lz. e MahHycbakrypRO 
Hub A. B. CHBOUO GO BB, (Nauckas). 7) Mncmerrops. Toro Re yarama Crar- 
exit COB BTEH ARE A. B. Ge M - z ; 


(res Bazsescrof n IIpensaP J 85). 10) Hucuexrops 


8 


IW. Pana Guberna- 15) Komisarz II uczastku 


policyjnego w 
go-z dnia 10 Lutego 
tynowska M 29). 19) Komisarz HI ueza- 
stku, w Todzi A. W.Pilipienko, 
(Rozwadowska N 8). 20) Komisarz IV 


ski do zbierania offer: X 
; policyjnego uczastku w Łodzi K. A. G0. J- 


) Do rosporzadzenia Głównego zarządu 


Rossyjakiego . Towarzystwa: Czerwonego | Zewski, (Karola N 29). ai 
` Krzyża. 2) Na korżyść rodzin polegiych | P. p. Radni honerewi Magistratu 
rannych na wojnie, jak równierz na po- - m. Lodz. Zn 


'tzeby Zolnierzy czynnej -armii 1 floty i 
3) 1 powiekszenie floty wojennej Ros- 
syjskie : 


21) E. Herbst, (Sw. Emilii M 29). 
22) J. Kunitzsr, (Promenadna € 15). 
; # BREUER Rn 2 1 p 50. 
„ tada tego komitety zostaly wy- ' 23) 1 Po ee e = 
brano nastepujące osoby, które otraymäly: } P. h. Obywatele m. Lodzi.. 
odpowiednie. listy do zbierania: ofiar 1 24) Józef fon Tanfani di Montalto, 
EEE j {Piotrkowska 3-1086): 25) Rudolf Zie g- 
ler, {Wschodnia & 33). 26) Jakób 
Peters, (Piotrkowska W 146). 27) Ed- 
ward. Jezierski, (Konsiantynowska 24). 


kwitaryusze: ` 
1) Proboszez parafii Prawosławnej. w- 
Lodzi Antoni Rudlewski, (Dzielna 40 
2) Proboszcz paraßi Katolick. Sw. Krzyża . 
w Lodzi Ks. Karol Szmidel, (Mikola- 
jewska e 38). 3) Proboszez parafii 
ewangelickiej el w Lodzi pasior 
Rudolf Gundlach, (Piotrkowska N 4). 
4) Proboszcz parafii ewangelickiej Sw. 
Jana w Lodzi pastor. Wilhelm Ang er- 
stein .(Mikolajewska.N 60): 5) Rabin 
m. Lodzi Eljasz - Chaim Mafz el, (Za- 
Wadzka W 22). 6). Dyrektor Łódzkiej 
'szkoly rekod zielniczo przemysłowej, ' 
Radca Dworu W. Siwolobow (Pańska). 
7) Inspektor tejże ` szkoły Radea stanu 
A. W. Siemionow ski, Passka). 8) 
Dyrektor Łódzkioj handlowej 7-10 klas- 
sowej szkoły. Radca Dworu P. D, Stru- 
nin, (Dzielna 40). 9). Naszelnik 
urzedu pocztowo-telegraffeznego w Łodzi, 
ca Stanu W. E. Baumgarten, 
(Róg Widzewskiej i Przejazd N 85). 
10) Inspektor szkoły handlowej przy sto- 
warzyszeniu wzajemnej pomocy subjek- 
tów handlowych w Lodzi, Radea Dworu 
B. J. Ölszewski, (Dluga N 45). 
11)-Naczelnik VI okregu Akcyznego As- 
gesor Kollegialny T. K, J Aa KO WIe W, 
Dzielna N 44). 12) Dyrektor drogi że- 
laznej fabryczno-Lödzkiej Inżynier W. S. 
Knapski, (stacya tejzè drogi). 13) Fa- 
bryczny inspektor I uczastku gub. Piotr- 
kowskiej A. W. Pylajew, (Diuga N 5). 
14) Inspektor fabryczny IV uczastku gu- 
berni Piotrkowskiej. M. A. Gorecki, 
(Dzielna. e 34). 16). Kassyer: Lödzkiej 
kassy powiatowej F. M. Kroczewski, 
(Widzewska N 50). 16) Naczelnik wy- 
dziatu sledczego Łódzkiej policyi miðj- 
skiej J. J. Kowalik, (Dluga N 5). 
17) Komisarz I uczastku policyjnego w. 
Łodzi S. S. Patkowski, (Brzezinska 9). 


Rynek m 6). 29) Tomasz Boche ski, 
(Zgierska M 38). 20) August Pei z er, 
{Cegielniana X 81). 31) Borys Wa k S, 
(Diuga N 40). 32) Adam Os s er, (Pro- 
menadna & 1). 83) Rudol Keller, 
- (Diuga 47). 34) Zarzadzajacy gimnaz um 
żeńskim, Radca Stann A. M. Swia U= 
chin, (Srednia 14). 35) Starszy- bu- 
downiezy - miejski F. Chelminski, 
(Dzielna M 37). i RER 
Oezem ogłaszając, mam zaszczyt za- 
; wiadomić, že oflary przyjmują sie jak w 
pieniądzach tak i w 18 0 niżej wy- 
szczególnionych, które moga być dosta- 
wiane, podłóg uznania- ofiarodawców, do 
jednego z wymienionych P. p. czlonköw 
omitetu misjskiego, lub też wprost do 
mnie do kancelaryi Magistratu, = 
Do bardziej potrzebnyeh rzeczy- i róż- 
nych materjalöw należy zaliczyć: plötno 
na przescieradta 1 poszewki 1 przescie- 
radia gotowe, plötno na bieliznę- grube 
i cienkie; bielizna gotowa: barchan 
bialy i- kolorowy; flanela, korcik na 
koszule 1 gotowo wehmiane [koszule:; 
mieka morla na bandaże; materja jed- 
. wabna na koszule oficerskie; reczniki, 
- chustki do nosa; perkal i medopalam 
: podwójnej szerokości dia potrzeb opat- 
runkowych, eieple skarpetki i pończochy, 


dry i pledy; cerata do bandarzy i do 
podkładania pod chorych; tasiemki sze- 
rokie i wazkie; kreton, czekolada (zwy- 
czajna do gotowania) i kakao biszkopty 
(alberty), herbata, cukier; mydło,. tytuń, 
buty letnie onuczki, igły, nici, guziki, 
papfer listowy i koper ty. 


22 


St. Petersburg 
1870. . 


Magazin 


Niohni Nowgorod 
s 1896. 5 


FRcl.-Ges. der Zyrardower Manufacturen 
en HIELLE & DITTRICH, 
= e LODZ, Petrikauer Strasse N 6. * r 


® ns Be e nit 6. 12. 18. 24. Tisehsorvisttèn 
Ri : Gedecke gebleicht angefangen tan 3.15 6.30 15.60 20.70 Kap. 
5 l eg... mit 6. 12. 18. Bessertserrietten 
& Caffeegarnituren bunt nassen 
R . „ fr 6. 12. 18. 24. Parsman, 
Gebl. Tischtücher m m. 130 310 35 15.50 in. 
C ͤͤ V fr 6. 12. 18 Pers 
Bunte Caffeetücher nano 0 0m . 
I Tischservietten i 220 mn Dessertserviettenzic ol. 
Handtücher, Wischtücher ages Tischläufer, 
Commodendecken ete. 


1% èmptiehit iin 
etc, grosser Auswahl. 


werden auf erſte Hypothek zu leihen 
Näh. Ruskaſtr. 7/9 auf d. Rokociner 


B E 


; Ein fleißiges, ſauberes 1018 2 


N adden oder Frau, = 


mit der Küche, im gründlichen Aufräumen 
der Zimmer, ſowie in allen Zweigen der 
Wirtſchaft vollſtändig vertraut, wird ſofort 


uch Radwanskaſtraße 71. Wohn. 8, 
geſucht. vans we Shagimje L 


. 


Lodzi M. L. SZ a fHATOWIOZ, (Konstan- 


28) Bernard Po bra nicki, (Nowy | 


sukno do obwijania nog (onuezki); kot-. 


geſucht. 
Geif et 
b. Wirth Vermittler aus geſchloſſen. 1141)3 3 


penner ropopa 


| 


| 


r AEE ERSTE x 


10. (23.) März 1908 


lonan. 


200 fl N Jerka rop. Mona A. B. IRHAHHEuR 
brand IV- nonnnenckaro yuacıka rop. Jo: 
(Kapıa N 28). l 1 „ 
= C. r. Nouernsie Parmann 
21) 2.2. Pepõ i 


0, Poananobenaa Ni 8) 
HK. A. Toñsesosif 


Marscerpara ropoga Hagen: a 
CTB, (OB. OH M 29). 22) O. A. R Yuunept, Hpoxezara. N 15 
28) H. H. HOSHAHCCE iH, (Orpozosas M 15). 1 

L. r. GGnBarens ropopa Hopsn, 
24) ocupe Hsanosaus FOR Tan cb a f H Ar MORHTAaAET 0, (Horpoxoperasr N 106). 
25) Pynoäshs Kapıoszus Urraepe, Bexomam N 82). 26) ARO SIKOPIeBRTD 
ilerepcs, (Ierponoseraa d 146). 27) OnvapTE Auıpeesrun Bao porik, (Kog- 
CTAHTHHOBCRAA N. 24). 28) Bepnapıs SkoBıenmwr Noöpaumumla, (Hossck 
HHO Jè 6), 29) GO OCHNOBHTD Boxeuerif, (Zrepehan »® 38). 30) Asryers 
FoupmzoBayp Heise p, (Ierorbnananr N 81). 31) Bopmen Jaromar Baker 
(Horas N 40). 32) Anamo Corokonosngh O S Cepp. (Ipokenanzan N 1). 
33). Py AO Wxiycosmıs Kenaepb, (Honrar M 41). 34) ZaBRHBA DHH KoH- 
cROA_ THNHaZien Crarerik COBBTEHHRT. A. M. CnATVX UID, (Cpenuan N 14). 
35) Crapmi Apxkrekropp ropona Monz ©. G. XO if M HR ein, (Isenbraa N 37). 

O TeMb 06 DABAAA NO TopOHY JOASE BMECTb Cb TMb HMSD decrb COOGUATh 
YTO HOREPTBOBAHIT IPAHHMAWTCH, KAKb.TOHBTAME rap H BeEINAMH, HAKO cero no- 
HMEHHOBAHHLNUK, H TAKOBBIO MOTYT'D ÜBRE-NOCTABIIMEMEI, no YOMOTPeHID CAMEXB, 
HOPTBOBATEIEH, OH H3'b P. T. TTeHoBB TOopoackaro Koxmtera, fun xe pf 
KO. MHB, B kannestapio Marnerpara. — 2 
K OOT e neo6XONAMSMMb ne Bemeh k Pas HEAT MarepianoB-D CÄBAYƏTS OT- 
HSCTH! NOSCTE MIS MPOCTHERB. H HABONOUEKL H TorOBEIA Upocr knn; Xone Ha 
0 Babe, TOICTHÄ H TORRIN; TOTOBOS 6 Bube; Öymaser Bua m ch Brela AB PBTHag; 
Qaeh, TpRRO Anz cbpychaenp H TOTOBHAH ỌYĞAŘRH: 
MƏTKOBA MAYİS AA OAuep cas pysanrekp; Tonorenna; köcohne IKTATEE; 
EONCHEOPb H MANTOTONAMBb ABOHRHOH IIHPHHEI ATA fepesasounE LB EKOchH ORD, TOETHIÐ 
HochH A IYIKA; cyRHO Aua Oßepruisamia HOTE (GoprauRHT) OANA M nent; Ereenha 
Aug ÜHETOBS NR Ai WORETAIBIBAHIN Hon GONbHLIXD; TECEMEH TINPOKIT IL yeris; 
CHTENB, Rperonp, (MERONATB IPOCTOK JAA BAPKH) H Kakao, ÖHCKHBATEI (au BCebrRH) 
Jan, CAXapb, HEINO, TODARG, CAnorz, Abri UOPTIHEE, ETOAKH,. Hrn, UYTOBHIE, 
HOYYOBAT ÓYMATA H KONBEPTEL. are : 


Laut Verordnung Sr. Excellenz des Herrn 
Petrokower Gouverneurs vom 10. Februar l. J. 
unter e 282 ift. unter meinem Präſidium 
das Ladzer ſtädtiſche Comttee zum Sammeln 
von Spenden gegründet worden: 


) zur Verfügung der General⸗Verwaltung 
d. ruſſiſchen Geſellſchaft d. „Rothen Kreuzes“, 
2) zu Gunſten der Familien der im Kriege 
gefallenen und verwundeten Soldaten der 
activen Armee und Flotte und 3) zum Ver⸗ 
ſtärken der ruſſiſchen Kriegsflotte. 

In den Beſtund des Commitees find fol- 
gende Perſonen gewählt worden, weichen ente 
ſprechende Sammelliſten und Quitkungsbücher 
eingehändigt wurden: 


1) Der Pfarrer der rechtgläubigen Ge- 


19) Der Priſtav des III. Polizeibezirks in 
Lodz A. W. Pilipienko, (Razwadowska⸗ 


bezirks in Lodz 
(Karolaſtr- M 28). : 
Die Ehren⸗Stadträthe der Stadt Lodz. 


$ K. 
21) E. Herbſt, (Emilien⸗Straße N 29). 


A. Go jrzewski, 


22) J. Kunitzer, (Promenadenſtr. W 15), 
23) J. Hoznanski, (Ogrodowuſtr. JÈ 15). 
Die Bürger der Stadt Lodz. 

24) Joſef von Tanfani di Montalto 
(Petrikanerſtr. Nr. 106). - 25) R. Ziegler 
(Wschodniaſtr. Nr. 32). 26) J. Peters 
(Petrikauerſtr. Nr. 146). 27) E. Jezierski 
(Konſtantinerſtr. Nr. 24). 28) B. Dobre 
nickt, (Neuer Ring e 6). 


meinde in Lodz Anton Rudlewski, 29) T. Bochenski (Zgiersfe Nr. 38). 30) 
(Dzielna M 40). 2) Der Pfarrer der katho⸗ A. Peiſer (&egielniana Nr. 81). 31] B. 
üſchen Gemeinde der hl. Kreuzkirche in Lodz Wats (Dluga Nr. 40) 82) A. Difer 
Karl Szmidel, (Nikoläjewska NM 38). (Promenade Nr. 1). 33 R. Keller (Dluga 


Nr. 47.] 34) Der Verweſer des Mädchen⸗ 
Gymnaſiums Staatsrath A. m Swiatuchin 
(Sredniaſtr. Nr. 14.) 35) Der Stadtarchktekt 
F. Chelmiuski (Dzielnaſtr. Nr. 37). 

Dies zur Kenntniß bringend, beehre mid 
zu bemerken, daß Spenden wie in Baar, fo 
auch in den unten verzeichneten Gegenständen 
beſtehen können, die nach Belieben au einen 
der obenverzeichneten Herren Mitglieder des 
Commitees, oder direkt an mich ins Magi- 
ſtratsburean zugeſandt werden können, 

Zu den beſonders nöthigen Gegeuſtänden 
und verſchiedenen Materialen gehören: Uin- 
wand zu Bettlacken, und Polſterüberzügen, 
ſowie fertige Bettlacken, feine uno grobe Qeit- 
wand für Wäſche, fertige Wäſche, weißer und 
bunter Barchend, fertige Wollhemden und 
Stoffe dazu, Merle für Bandagen, Seiden ⸗ 
ſtoffe für Officiershemden, Hand. und Taſchen 
tider, Porcal und Medopolam doppelbreit 
für Verbandzwecke, warme Strümpfe und 
Fußſocken, Fußlappen, Decken u. Plaids, Wachs⸗ 
leinwand für Bandagen und zum Unterlegen 
für Kranke. ſchmale und breite Bänder, Ere 
ton, Koch⸗Chotolade, Cacao, Bisquits, Thee, 
Zucker, Seife, Tabak, Stiefel, Sommer⸗Fuß⸗ 
lappver, Zwirn und Nadel, Knöpfe, Poſtpa⸗ 
pier und Couverts. 5 ee i 


Top. JIossp, Mapra 2 AHA 1904 r. 
Ipexctnarems Toponckaro Komm- 
Tera Ag C60pa noReprBoBanift, 


3) Der Pfarrer der evangeliſchen Trinitatis- 
Gemeinde in Lodz, Paſtor Rudolf Gundlach 
(Petrikauerſtr. * 4). 4) Der Pfarrer der 
evangeliſchen Johannis - Gemeinde in Lodz, 
Paſtor An gerſtein, (Nikolajewskaſtr. 60). 
50Der Rabbiner in Lodz Elfas Chaim aif ef, 
(Zawadzkaſtr. N 22). 6) Der Director der 
Lodzer Manufactur⸗Schule Hofrath W. Si⸗ 
wolobow, Panskaſtr.). 7) Der Inſpector 
dieſer Schule Staatsrat) A. W. Sie mie 
Rowski, (Panskaflr.). 8) Der Director d. 
Lodzer 7⸗klaſſigen Commerzfchule Hofrath D. 
D. Strunin, (Dzielnaſtr. W 41), 9) Der 
Chef des Lodzer Boll und Telegraphenamtes 
Staatsrath W. E. Baumgarten, (Ecke Wi⸗ 
dzewska⸗ und Przejazdſtr. M 85). 10) Der 
Inſpektor der Handelsſchule beim Verein zur 
Gegenſeitigen Unterſtützung der Handelscom⸗ 
mis in Sods, Hofrath E. J. Olszewski, 
(Dhafer. Ne 45). 11) Der Chef des IV. 
Akciſebezirks Collegien-Aſſeſſor T. K. Fas 
ko wle w, (Dzielnaſtr. W 44). 12) Der Di- 
rector der Lodzer Fabrik⸗Giſenbahn Ingenieur 
W. S. Knapski, (Station der Eſſenbahn). 
13) Der Fabriksinſpektor des J. Bezirks im 
Petralomer Gouvernement A. W. Phla je w 
(Dlugaſtr. 3E 5). 14) Der Fabriksinſpector 
des IV. Bezirks im Petrokawrr Gouvernement 
M A. Gorecki, (Dzielnaſtr. W 34). 15) Der 
Caſſirer der Lodzer Kreis⸗Kaſſe F. M. Rro 
czew s, ki, (Widzewskaſtr. Ne 50). 16) Der 
Chef der Lodzer Detectiv Polizei J. J. Qo- 
walik, (Dlugaſtr. M 5). 17) Der Priſtar 
des I. Polizeibezirks in Lodz S. S. Pat- 
kowski, (Brzezinskaſtr. Je 9). 18) Der 


Priſtav des II. Polizeibezirks in Lodz M. L. 


Szatalowicz, (Konſtantinerſtr. W 29). 


Ipeanzenrp rop. Moda Cr. Cob, 
NenLHoScHKii. 


Es beginnt 
ein gediegener Lehrkurſus der 


doppelt. Buchführung 


Anmeldungen nimmt entgegen täg⸗ 
lich von 1—2 Uhr Nachm. u. 7½—8ʃ½ 
Abends Steinhauer, diplom. Qef- 
rer der Buchführung, St. Andreas⸗ 
Straße 6, Officine, 2. Et Losd3 

270 Dt ERTER >: 2 85 


Stage. 
2 o- ge . 
87 er 2 b x « zu 
Front = Jim ner h h Wiech ke 
Front immer |Fopersieh Gelischränke 
: Raft, v. 1. April zu vermieten. Nikolajems ka gegründet im F. 1840, 
Straße 46, Wohnung 1. 1069°2 2 | empfiehlt ſtahlgepanzerte abſolut feuer ſichere, 


j . und dem Einbruch u. Zertrümmern mider 
ohnung 


A 


Ein nett möblirtes 


ſtehende Geldſchränke, wie auch Thüren und 


Str. weni. auf den Seitenſtraßen zu mieten 
Leere Off. Petrikauerſtr. 124, Wohn. 5, 


ROBERT BOHTE, 
Ein Wechſel 


Nowy Switi 34. 


Etage, zu richten. 1098*3 3 


Wohnungen. 
Vom 1. April 1904: 185 2 
2 Zimmer mit Küche, Parterre. 
Vom 1. Juli 1904 
5 Zimmer mit Küche mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten zu vermieten. Panskaſtr. 25. 
des hieſtigen weiblichen 


i Eine Abſolbentin ee (ebangl.) 
wanae Rrkepetikianen 


A „G. H.“ an die 
11350 3 


1901, von J. Wagner, fäll. 1: Juni 1901. 
Ordre A. Klose ift verloren gegangen. Bir- 
Mißbrauch gewarnt, wird hiermit fie ans 
tig erklärt. 1153 3 2 


Sprechender 


Graupapagei 


0 Reber billig $ 


Behr zahm, mit prüchtigem Ge 


zu verkaufen ev. m. Käfig. ; 
ge etz Dgn. 6. 


MATKAT MAPIA AJI HH OB 


Str. Wg). 20) Der Priftav d. IV. Polizei, 


, EE i . Fenſterläden. 22012 
5 Zimmer und Küche, mit allen Beqnemlich- Billige Preiſe. — Große Auswahl. 
keiten, vont 1: Juli a. c. auf der Petrikauer Warſchau, 


über 150 Rubel, ausgeſtellt am 27. November 
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3 
Haut, veneriſche und 

Geſchlechts⸗ Krankheiten 
Dr. St. Lewkowiez 


Jachodnia⸗Straße 33, neben e 

Sprecht. v. 8-11 B., 6-8 N. u f. Damen 

5—6 Sonn⸗ u. Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr 
B 


0323 50 25 


I, S. Kantor 
ö Specialiſt für 


Haar, Geſchlechts⸗ u. vener, Kraukheiten 


KFKrötka Straße Nr. 4. bees 69 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. Rabinowiez, 
Specialiſt für 
Hals⸗, Naſeu⸗, Ohrenkraubheiten und 
Sprachſtörungen, . ` 
Zielona -Strafe Nr. 3. 
Sprechſtunden non 10—12 Uhr Vorm. und 
von 5—7 Uhr Nachm. 0855 ,5 


Dr. L. Grossmann. 


Innere und Nervenkrankheiten, 
2 Dzielna⸗Straße 3 70 5 

5 7. 989 
vis-a-vis der Apotheke Gluchomskk. 
Sprech. von 9—10 früh und v. 4-6 Nacht: 


Haut- u. veneriſche Krankheiten, 
Cegielniana⸗Straße Nr. 14. 
Sprechſtunden: 


Abends. 020715 15 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗Krankheiten 


Dr. med. Z. Golz, 


10½ĩ ö 1 und 3½—8 Uhr 


Br. E. Sonnenberg 


Sprechſtunden v. 8—11 u. v. 6—8 Abends. 
` Zachodnia⸗ Strafe 34. oy 15 


Ohren., Rojen- und Halskraukheiten 
Sprechſt. v. 9—10 Uhe u. 5½—7 Uhr Macher. 


Przejazdſtraße e 6, Haus Ezamansti 
vis-à-vis v. Meiſterhausgarten. 1077125 21 


Dr. J. ABRUTIN, 


Haut, venerifche und Ge 
Krankheiten 
Krutfa⸗Straße Nr. 9. 
Sprechſtunden v. 8—11 Borm., 6—8 M 
mittagsit und für Damen von 5—6 Uhr 
Nachmittags. 0113 20 
Sonntag: 8 —11½ Boem., 2½—4½ Nacht 


. B. Loevy 
Kinder. u, 


Dr Fe 


ſchlechts⸗ 


Mogen-Darmfrontheien, 


. Petrikauer Straße 113. 94740 

Sprechſt. v. 9—11 Vorn. u. v. 46 Nachm. 
Telephonanſchluß. ; 

Nerven- Mrzt 9210, „16 


Dr. B. Eliasherg, 


Elektricität u. Maſſage gegen Lähmung 


Krampf und Rheumatismus, 
Petrikauer Straße 65. 


Frau Dr. Kerer - Gerschuni 


Frauenkraukheiten und Geburtshilfe. 
Sprechſtunden: von 9—11 Vormittags un d 

3—5 Uhr Nachmittags. 
Zielonaſtraße 1. (Petrikauerſtr. 45.) 


Dr u — 

Dr, A. Grosglik 
Specialiſt für i 

Haut-, veneriſche u. Geſchlechts⸗ 

Krankheiten. 01859 50 48 
„Cegielniana-Straße Nr. 28, 

Sprechſtunden: 8—11 Vormitt., 5—8 Abends 

Damen 3—4 Uhr Nachmittags. 
Sonn- und Feiertags von 8—1 Uhr Mittags 


94435 l 


AerztlicheRachtdejour 


in der Apotheke von Snokorny 
Petrikauer Straße 25 5 

von 9 Uhr Abends bis 8 Uhr Morgens, 
Telephan⸗Anſchluß 190. 0455 12 4 


Maſſeur, 956 
ſeit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


GUSTAV SZANGWSKI, 

Lodz, Konſtantiner⸗Straße 5, 
empfielt Saamen für Feld⸗, Wieſen⸗, Klumpen 
und Futtergräſer. Waldſaamen, Sommerge⸗ 
treide und Klee zur Ausſaat. Milchgefäße, 
Landwirtſchaftliche Maſchinen u. Inſtrumente. 
Künſtlichen Dünger, Hafer als Futter, Kleie 
und Heckſel. — 


ee a L 
2, 3, 4 und 5 Bimmer mit Küche und 


Bequemtlichkeiten, per 1. Juli 1904 zu ver⸗ 
mieten. Dluga⸗Straße 123. 86810 2 


Gute Pianiſtin 
(Wiener Schule) 
empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ze. 
bei mäßigem Honorar. Nawrot- 
Straße 8, Wohnung 10, Offtcine 
links, Parterre. 8 


1059 RP 4 


S 


Sodzer Jertung — 10. (23) März 1904 


0633 
Er ee apanr | Zusammen 
PASSI : 
ANRT | 5 | 2,000,000: — —12,000,000.— 
1. Cassa-Bestand . 4 „111,881.15 75,893.63 187,774.78} 1. Actien-Kapital . š - 2, 99,425 55 . 99,425.55 
2. Discontirte Wechsel auf das Inland: | | 2. Reservefond-Conto E i | 
mit nicht weniger als 2 Unterschriften 2,764,798.7211 ,642,122.61:4 ,496,921.33% 3. Ausserordentliche Reserven für vorausg SE 900 E 0 
3. Discontirte Wechsel auf das Ausland: j Verluste von Jahren 1899, 1900, 1901 und 1902 ə, | | „000. 
Wechsel und Tratten. [ 17,071.72 — 4. Kapital. Einlage-Conto: 60.284. 25 iiel 60.684.95 
J o 3 170,863.54 263,875.98] 434,730.52 
zur Sicherstellung. der laufenden Rechnung . 50,546.46 — ” Doa FF | 
Werth | 
i 9 i > a a 415.— 30,305.27 a) offene Beträge zur Verfügung d. Korrespond. 628,212.32) te 
b) ungarantirte 8 46,408.06 3,639,02 D Wechsel zum e von Korrespondenten 1 | 345. 
re d. refonds . „99,865.15 — 6. Korrespondenten „Nostro“: B l 
A ee iter and die von der Bank geschuldeten Beträge , 136. 155 n a 705 u 4 
a) vom Staate garantirter Wertpapiere 4,265.13 47,229.75 7. Transitorische Beträge . 8 š : : 230. 7 55 95 705% S07 66712 
„  ungarantirter 3 75,513.07 9 703 30 8. Redisconto in der Reichsbank > a «| 711887.5 55 9855 1 6665 1 
c) von Waren, Conossamenten und arg. 9. Redisconto in Privat institutionen . „ 804.2 4 H 80 4.2 4 
d) auf Special-Conto: „on call“ 10. Steuer-Conto. ` . ` A a . m — S | * ; 
8. Korrespondenten „Loro“: i = 11. nn. 88 eS — 8 
Cred. Unterl. staat ant. Wertpapiere — — — vi 2 „ ¥ — : 
D RRE EEA PA 8 Hpapier 85,653.20 — — 85,653.20% 12. Zinsen- und Provisions-Conto pro 1905 . . 253,250.87 pa ne 
D a Wechselunterlage . 938,226.18“ 75,091.37 1,0 13,317.55 13. Gewinn- und Verlust Cnto . . à 8,317.97 en 817. 
d) „ „ Unterl. v. Waren, Conóssam. u. ‚del. 175,213.74) — — 175,213.44] 14. Special-Conto bei der Reichsbank: p | 5 Een 
e) Blanco-Credite. . 197,721.60) — 197,721.60) Laufende Rechnung gegen Wechselunterlage 45,000.— 8 E ah 
f) Agentur in Odessa. R 508,447.81 — — 5608, 447.813 15. Centrale in Lodz . 8 — — 339,248.56 589, 7 
9. Korrespondenten „Nostro®: BZ: — —} 16. Beamten Sparr und Versorgungskasse 2 658.717 — — 658.71 
a) offene Beträge zur Verfügung der Bank 140,316.51 86,572.16 226,888.67 | | 
b) Wechsel bei B 45,670.26 37,074.42 82,744.68 | ! 
10. Transitorische Beträge è 187,823.92 21,439.35! 209,263.27 | 
‚11.Sorten-Cono. . à. Eo 1 dip a 2,715.06 667.46 8,382.52 f 
12. Protestirte Wechsel Er Fa 3,509.94 21,262.40| 24,772.84 | 
18. Inventar-Conto `; A f . 4,869.0 3,962.17 8,831.28 i | 
14. Organisationskosten-Oonto . . x 0 5 5,437.— — — 5.437.— | | 
15. Reichsbank-Giro-Conto. Pr i š N 11,907.48 11,587.50 23,494.98 | | 
16. Handlungsunkosten-Conto , «a E 23,884.85 9,217.9% 103,102.75% | 
' F. 038,388.50 5,562,161.0712.476 222. 28 038,388.69 


e 


Kerzenberg 8 Rappeporl, 
Sal 


Sämmtliche 


ison-Neuheiten 


von i 
Zarter Haut 


für Costüme, Kleider und Blousen sind aut Gesicht 
in grosser Auswahl eingetroffen. und 
Händen 


KReichhaltihes Lager von 


Gr. Flac. 1 Rbl. kl. Flacon 60 R. 

Ueberak erhal, Hanptdepöt: 

W. Kramer, Morxna Haroayex, 
ITA OBEK OS noaBOp Be. 


Große Aa rah 
moderner ferliger Möbel 


in Seide, Wolle und Baumwolle. 


halte auf Lager. Vollſtändige Einrichtung 
für Speije und Schlafzimmer. Beſtellungen 
auf Möbel nach den neueſten Zeichnungen 
werden angenommen. — Eigene Fabrikation. 
Mäßige Preiſe. — Ziegelſtr. 50 vis-a-vis 


Bestellungen nach Maass werden ange- 
nommen und auf's Sorgfältigste ausgeführt. 


i = dem Hauſe Schloßberg. 
Soeben eingetroffen: 1127 88 A. Grzyhowaki, 
"A ! Ara RRR ; 


Neue Sendung 


in- und ausländischer 


um in kurzer Zeit zu Vermögen zu 
gelangen. Anleitung hiezu gegen 
50 Kop. in Briefm. v. J. Schö- 
5 5 G. 6. 9. 
SN i i 


Sofadecken, Tisch- u. Bettdecken. 


neue prachtvolle Dessins. 


Gardinen, Stores, Spitzendecken. 


E 


414 E ER 


ER Y 


EN 
DE neu u Atelier x von 


Damenkleidern 1d 
künſtlichen Blumen 


nimmt Beſtellungen an. Petrikauerſtr. 87. 
Wohn. 18, linke Offtzine. 1085 3 3 


Ein flotter deutſcher 


Corres pondent 


mit ſchüner Handſchrift der polniſchen und rufſtſchen Sprache mächtig, 
ſchneller Rechner wird für Czenſtochau geſucht. Schriftliche Offerten bel H. 
Petrikauer Straße. 


Den geehrten Damen empfehle 


eleg. Frühjahrshüte 
und Kapotten. 


ee wird ſchmellſtens ausgeführt. 
— — 70. 


ſowie ſicherer nud 
Schwalbe, Lodz, 


1169 3 2 
11138 3 3. e 


2 


4 Dt 


: Zu den Oſter⸗ Feiertagen 5 


6611 21 Die größte Auswahl in 


Ceangeliſchen Geſangbüchern, Srnzifizen, Leucht ern Ampeln ete, 


CTonſirmations⸗Kreuze mit Ketten. 
Oſlerterten, Oſtereier⸗ Karten und Oſter⸗ 
in feinſter Ausführung u. 


2 Haupt: Geſchäft 
1255 an Neubeu. 


mit braunen Abzeichen, auf den a 
aldmann“ Hörend, iſt Sonnabend abe 
Wiederbringer erhält gute 

1171 3 2 


ſchwa 

men 5 
handen gekommen. 
9 


ee 243. 


Ed 


Poſtkarten 
zu billigſten Preiſen emfiehlt 


n Wa Hartmann Peteitener el 


Dom. Bedoń 
P- Andrzejów Łódzki 
f | podaje do wiadomości, 
47 | wosei Jazy i Ma- 
a | rysin sa jeszeze 


haft 
etrikauer Gir, 117. 


Homer — Russe p05. 


iz. w miejsco- 


letnie mieszkania : 


de wynajecia. Wiadomość na miejsca 
u an: Stanist. t. Kochanowskiego. 12142 


Tor. logas, 9 Mawra 1904 rens. — ese Sek erer re sen d sey RAE 


y Lodzer Gesang "Verein N 
(Männer⸗Geſang⸗Verein) 5 
Mittwoch, den 10. (23.) März 1904 


im Sellin'ſchen Theater 


er ds anel gister Herrn Gari Pinger! 


geritten: Frl, Botsy Schot, Soo, Frau Klara 


(Sopran), 
Berlin 


Pöpperl am, Gerr Franz Filzan, Gatten) 
Anfang präciſe 8½ Uhr. Anfang präciſe 8½ Uhr. 

Um dieſe Zeit werden die Eingangsthüren geſperrt. 
Programm folgt dasſelbe. 


Preiſe der Plätze 222 
Balkon I. Etage 1—2 Reihen REL 2.— 


Parterre-Logen à 4 Perſonen RHL 12.— 
Balkon-Logen I, Eig. à 4 Perſonen, 12.— „ „ „ 3 ̃ł, „ 160 
„ , D= „ b , , 2— 
Parquette 1—6 Reihen d. Platz, 3.— P „ „ 3—5 „ „ 1.60 
n" 7—12 E er 1 2.50 77 III. n 1—2 P r 1.60 
# 13—18 r B s 1.80 11 1 n 3—4 Gd Ld 1.20 
„ 19—22 „ „ 1.20 Gallerie nummerirt „ 50 
Gallerie unnummerirt . . „ —30 


Hierzu Armenſteuer für Plätze von über 1 REL 10 Kop. p. wur für Logen pr Sitz 10 Kl 
für Pläße von 50 K. —1 RIL 5 Kap. 
Der Vorverkauf beginnt Monniag, den 21. März a. c., Berlins 9 uie, 


handlung L. Fischer fowohl für e wie für 2 ai iiber 


in der Buch⸗ 
lort 


Reizende 
Nippes» Fr 
„Nasen 
Eier 
EIERSPIERE 


ERES ompfichit eee 
etrikauer 


_ROSALIE — ti: 


Pappe, Hol, 
Plüsch gefüllt 
mit Püpchen, 
Servicen 1.8. M 


trasse 85. 


Actien⸗Geſellſchaft in Warſchan ſucht einen fleißigen, gewiſſenhaft en 


| aus 5 pdi Familie als Gehilfen des e und Expedienten, der 
poln. ruſſiſch. u. deutſch. Spr. mächtig. Bei guter Führung u. Tüchtigkeit 
baldiges Avancement u. eine dauernde Lebensſtellung in Ausſicht. a 
Off. mit Angabe des Gehaltes unt. Chiffre „Z. 60° an d. „ -BL 


a 


